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EtrI
t'I)-.r Zusanmeribruch des Kolonialsystems hat
die Positionen des Irnper:ialisrnus entscheidend
geschr,vächt. Im letzte;t JalLrzehrLt ist die Rol-
1e der antiimperialistischen tsewegung der
1,rölker Asiens, Afrlka3 unu Lateiaarn-.rikas
ir rerrolutionär'en Weli;prozeß weiter gelr::chsen.,,

fle Heraasgeber cies'rAntiincerialistischen
Informatlonsbulleiinsrr teilen oiese llln-
schätzung der Internatlonalen Beratung der
koinilunlstischen und Arbeiterpartelet ron
1969 in l,loskau ebenso nle die Bestiinmung der
Haup ikräfte im antiirnperialistischen Kampf :

'r Inr Kanpf geg-on oen Inperlal lsmus vei:einlgen
sich drei mi-i-chtige Kräf te crer Gegenwart:
das sozialistische'vrle1-tsystem, die in,ier-
na-tionale Ar:beiterklasse r-rnc die nationale
Befrelungsbev;egung. I' Diese drei llau,ctkräf-
te haberr trotz afler Sclrrierigkeiten da-:

Kräfteverhäftnis zunehmencL zu ihren Gunsten
verändern können un,1 immer bessere Becingun-
gen für oen Befreiungskanlpf der unterdrückten
Vdfke:: und Klassen ges.haifen.

Der Imperialismus ist zwar ar-Lßerstande, seine
verforene historische Initiative wiederzu-
erlangen, h:rt aber keineswegs an Gefährfich-
kelt verl-oren. Mit der Verschärfung seiner
inneren Krisenhaftigkeit und des im Weltmaß-
stab bestehenden Grundwirlers;rruchs zr,tischen
fnperialismus unC Soziafismus geht gegenwär-
tig eine wachsende Aggresslvität der impe-
rialistischen Politik einher. Besonde::s
deutlicfr nanifestiert sich rlies in der di-
rekten Aggre-<siorL der US-lroperiafisten und
ihrer: Verbündeten gegen die nationafen Be-
frelungsbe\rügungen Asiens, Äfrikas und I,a-
teinamerikas 

"

it-i ilir:scr: Sitr;.a',ion solf das "Antiirtper ia-
listiscre f lf o lri.ationsb,-rlle-ir:rr vor allen
f o1:1enoe Auf i;,airen waarrneh.rnen:

- cLen Karrpf der antiiniperia.fistis:heri Fewe-
grngen de1' drei Kcntinerrre in oer'eri Sefbst-
dars ;e1 1 rng CokLlrient iererLl

- den verbrecherischen und klassenbeLlingten
Charakter imperiallstlscher Polrtil: - ins-
Lresoniiere der rlSÄ unC Cer' BRI - auf d eckerr;

- diesen (anirf als !e11 des gerrrei nsamerr Ka.ltp-

fes alIer fortsc'rrittficherr Kräfte ins all-
gem€,lne llewußt selrL riicken;

- die Solidarität nlt den raticnalen Befrei-
ungsbe'regLlngen ve-r stärketr hef f en, un damit
auch einen Beitra.g zutt Ka'lpf gegen die
eigen-- Jrerrschend.e Klasse z11 leisten.
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Der folgende Beitrag wurde von der Zirnbablve

Afriean Peoples Union (ZAPU) verfaßt.
Den ersten feil dieses Dokunents haben wlr
in tilr. 2/71 veröff entlichi.

ZAPIJ_IM I(AMPF GEGEN RHODESIEN E)

Imp --r i a1 I smu. s

Die kleine Minderheit der Siedler in Zim-
babwe kann trotz ihrer mili.tärischen Bereit-
schaft nicht hoffen, alfeine ihre Unterdrük-
kr.ng der afrikanischen Bevölkerung aufrecht-
zuerhaften. Sie erhäIt kräftige iJnterstützung
von einigen der stärksten Pfeiler des impe-
rialistischen Systens, von jenen Kräften af-
so, die von den Siedlern wiederum den Schutz
ihrer lnteressen erwarten. fnternationales
Tinanzkapital ist am Bergbau im südlichen
Afrika stark beteiligt; für dlese ökonomische
Ma.cht bildet das rhodesische Regime eine
unenibehrliche lokafe, politische und mllitä-
rische Ergänzung,

Im lvilttelpunkt der Bergbauinter:essen im
südfichen Afrika steht der De-Beers-Anglo-
American Komplex der Gold- und Diamantenge-
sellschaften, gegründet von Cecif Rhodes.
Unter tr'ührung von i{arry 0ppenheimer verbindet
diese britisch-südafrikanische fnteressen-
gemeinschaft die Repräsentanten der herrschen-
Cen Klasse Britanniens, insbesondere seines
Finanzkapitals, mit den größten Kapitalisten
Süclafrikas .

Sie hat starke Interessen an (uno Direk-
toren in Verwaltungen von) fast allen wich-
tigen Bergbauunternehmungen bis hinauf nach
Katanga unci clem sambesischen Kupfergürte1.
Die Gruppe ist durch mindestens dreizehn
Tochtergeselfschaften heute in Zlmbabwe ver-
treten. lis folgt eine unvollständige Liste
der südafrikanischen Muttergeseltschaften
mlt deren rhodesischen Konzernen. (Zimbabwe

Review, Nr, 2i196e)

Rho de si sche Geselfsciiart Südatrlkanische

::- ) Finanz- llnci Ka.o..-a- -
reselischaften

Anglo-America-n Rho deslarr
fevef o rrnent Corp. ,

Central Reserved
Rhodesia Ltd. ,

Consolidated ]'{ines
of Rhodesia,,
Overseas Investmenis
and R.]rodesia ltd.,

i,L-, ! t er;le s ef I scha.i't

Äng1o-Ämerican
Johanne sburg

----
Rhodesia Accepta.nces ltd.,

Ilhooesia Anglo-Americar
- LLA-.

(Ar-rcä e-ine der Gigan-
ten der Kupferzone mit
Profiten von über 60
Millionen Pfund jährlich
in den Jahren vor Sambias
unaDnanglglrelt. )

Anglo-Amr--rica.n,
,JoJranire sburg
(r'1- unfon l11naer-
du r:r.iiut-Katanga )

Wankie Co I tier is -uo.,Sa,,dri ghar Tnves'üq enLs.,
lt/ankie Collieris
*nC Anglo-American

Rhodes Investment ltd., Rhcdes lnvestments

b ) Serg.baa +id Sc:rriirfgesel Ischaf ien

B
od

fe
Rh

eers Prospectin,r le Beers, Kimberly
esia Ltd.

)

Anglo-Aue :ican-Rhoo es ia
I'lineraf Exploration,
Anglo-Arnerican Prospec-
ting Rhodesla Ltd.,

Anglo -Ami-.ri c an ,
Johanne sburg

IvITD }langua Ltd,
MTD Sanyati ltd./
Messina Rhodesia Smef-
ting and Reflnlng Co.,

1'{essina Transvaal
C ompany

c )fndustrie
lawson Ylotors Lawson I'iotors

Johannesburg

RhocLesia Castings ltd. City Xngineerrni;
and Carson, Pre-
toria

Rhodesia Aluminia Cullifan Refac-
*nni ao rfronorr--cl

Rhodesia Plywood and
Timber

Plyirccd ltd. ,
Cape Provirce

Ein vreiteres, wichtiges britisches Unter-
nehmen auf Sieriferbasis ist die lonrho,
ursprünglich Lond.on and Rhodesia ylining
and land-Company; heute ein Komplex von
Gesellschaften, der eine bedeutende Tinanz-
gruppe darsteflt. Sie ist nicht nur in
Zimbabwe und Südafrika tätlg, sondern auch
in dreizehn unabhängigen afrikanischen
Staaten, und zwar auf dem Gebiet des Berg-
baus, der Yiehwirtschait und Plantagen
(Zwcker, Tee, Kaffee und Holz), kommerziel-
len und. industrlellen .Handef s, des tr{oh-

nungs- und i{aschinenbaus, der Strom- und
Wasserversorg\rng, des Brauerei- und ilotel-

2rJ



wesens, der Zeitungeri und llruckereien, der
Yerpackungsindustrie, des Trans!orts, des

Grun,fbesitzes, ctes T'irLarLz,- und Kapltalwe-
sens. Obwohf sie vief kleirrer als die
Oppenheiner-Gruppe ist, besitzt sie ininer-
hin 4.2i0 qkm land und beschäftigt 50.000
Angestellte. lie Lonrho hat vor kurzem

die Ashanti-Goldgruben in Ghana übernommen,

die man für die reichsten der i'trelt häft.
(West-Africa vom 25.1A,1968) .

Zimbabwe ist eine Akiionsbasis iür dle
Expansion vieler Geselfschaften der Ver-
einigten Staaten nach ZentraL- und 0stafrika;
diese Geselfschaften slnd auch in Südafrika
tätig. Tochtergeseffschaften der Union Car-
blde and Carrbon, l,[etallurgy Inc. of l{ew

York und Vanadium Corp. of America, beher:r-
schen den Chrombergbau und dle Chromverar-
beitung, die eine der größten Devlsenqueiler:
Rhodesiens sind. Die Arnerican Chemical ist
an der Düngernlttelinoustrie interessiertl
durch seine kanadische Tcchtergesellschaft
kontrolllert Johns lrlansvilfe die Rhodesia
Asbestos l{ines, die für dle US American
l,Ietal Conpanv und clie American Potash and

Chemical Corp. exportiert, die ihrerseits
Interessen an der Llthiumprcduktion für
Kernreaktoren haben. Für rlieses seltene
Meta1l hat Rhodesien eine strategische Po-
sition ar,rf den Weltmarkt inne. (Hunton, op .

cit. S, 151)

Sambia und Zimbabwe sind di'e einzigen
Terrltorien südlich der Sahara gertesen, die
bis 1n jüngste Zelt hinsichtlich C.er In-
vestitionen durch ausländisches Kapital
ernsthaft mit der Südafrlkanlschen Union
konkurrieren konnten. Fr:emde Investitionen
waren vier bis zebn mal größer afs in
anderen Kolonialgebieten. Das reflektiert
d"ie enge Einheit - in früheren ZeiterL die
Unzertrennlichkeit - von Siedlerregimen
mit hohen Kofoniallnvestitionen in Afrika.
Nach d.iesern l'luster vollzog sich auch die
Darlehenspolitik det: Exlm- und Weltbank,
die ln ihren ersten zehn Jahren Sarnbia und

Zinbabwe 144 Mio. Dolfar gewährten; mehr

erhleft nur Südafrika. (Ebd. S. 87)

Es ist leicht zu erkennen, wie die poli-
tischen Ereignisse der I etzten zvrei Jahrzehn-
te aus oen sozialen und ökonomischen Wider-
sprüchen des südlichen Afrikas entstanden
slrlfl. IJer grundlegende Kampf afrlkanischer
und europäischer Interessen ist viel weiter
vorangeschritten, a1s dies bis zur Zeit
des zweiten Weltkrieges der Fall war, Er

hat verschiedene Phasen durchlaufen. In
Zimbabwe bestand d,1e erste dieser Phasen

in dem Pfan für d.ie sogenannte Föderation
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von Rhodesien und llyassaland.

las Ilauptmotiv für ctas Föderationsprojekt
war die Fesilgung der europäischen Herrschaft
über die nördlichen'l'errltcrien, um ole -Un-

abhängigkeit Sarnbias u.nd H:rlar,ris zu ver-
hindern. Da v;ei1ie Siedler1n Zirnbabrr,e viel
zahlreicJrer r,,raren, sol l t,rrr oie beiden nör'd-
lichen Territorien daran ,3ebunden w€r1€rr.
Äuf ciese i'/else , so hof f ie man, ,,";ürden d ie
wachsender Kräfte des afrikanischen ltlatlo-
nali snas eingedärirn-rt werden " Di e s e:: Pf an vrurde
den BecLrng*nger, kolonialer Entwicklung ange-
paßt. Die FödeL:at1on r^riirde hoff entiicr für
größere politlsche trstabilitr.itt' solgen (das

B-.isple-l d-es i!.au-1\'ia.u-Auf s iandes in Kenya 1,1,,ar

eine beä.ngstlgenie tr/arnung in ctiesen Jahren ) ;

sie rrrü::de a*cl die außenge\,/öhnfich hohen
Iilneralvorkcnnel Sambias und Zimbabrves zu

einem größeren inneten }larkt vereinigen
und unter eineri einziten kclonia- en Regime

zusammenf as -q en.

dines der Ziefe del' Föderatlon lIar es,
eine zufrlederrsteflende Situation für die
etablier:'ien irrtpcr'lalistischen Parbner der
Sieol er aufr:echtzirerhalten u.nd neue Pariner
anzuzieiren. irclgendes ',',ra:: die I'ieirlrriig von
Sir Ronald irrain, dem Vorsi.i-zenclen der
Rhooeslan Selection Trust Group of l'iit.lng
Companies, dei riesige !rofite aus den

Kupf ergürte1 zog: I' Eine erf olgreiche \Icll -
endung der Föoeration würde jene Beolng!.ngen

r^riederherstellen, die den Investoren Vertrau-
en für r,;ei-tere Kapitalanlagen in Sambia

und Zinbabr,,re einflößt.'r fie l{ew Ycrk Times

glng so v,,ei'1,, in der Einleitung eines Artlkels
über die politische Entr'ricklung Zlmbabt';es zu-

sagen: ttBrltisch Zentralafrika uurde zl; einelL

neuen Staai vereint, urn anerikanisches Ka-

pital zur Entlvicklung seiner reichen. natiir-
lichen Vorkommen anz'"Lziener,. tr (Ebo. S. l lO f . )

lie tr'öderation trrar keir-L Erfofgsnooell für
die Gewinnung neuen ausläncllschen Kapitals -
d.azu wa.r die afrikanischen Unz ifriederrceit

zu offensichtiich. Jedoch fanden einige
innere Ver'änderungen ira ökononiscnen Bereich
statt , clie f estgehalten r,,terden so l l.ten. Sie

beziehen sich auf den Aufbau des sogeirannten

Südrhodesien au-f Ko-qte:rL Sarnbias und llala',ris.
Ein Beispiel hierfür ist das Entslehen eines
b-.trächtl ichen industrlef le;-. Sektors inner-
halb C.er rhodesischen Wirtschaf t, von iLern

dle beiden anderen Territorien at,hänglg ge-

macht,rrurden. |er fndustrieertrag verdopper-
te slch, bevor die Föderatlon 1950 in eine
Krise geriet, uncl wurde als Finanzquelle zu

einem Rivalen von Tabak und Chrom. fer zwel-
te Punkt ist d.ie Errichtu,ng des Karibadamnres

am Sanbesi, einern bedeutendem hyclroelektri-



schen Projekt, d.is t5 i'i111. ?fund kostete,
und clie .lhodesia Ilal1,,rays, die alleine in
derr iahren 1917 - 1961 teirere 29 1.1i11. Pfund
verschlangen. (Keatley, op.cit ., S. t68).

I)iese Pro j ekl;e narer; so lokalisiert , daiJ

sie Cle tiirtschaft der Föderation um die so-
genannte sü-dr:hoCesische Basis l:onsolidierl;en.
Äuf oiese','[eise flossen die ilinküqfte der
drei Ie::ritorien, uncr vor allern die jenigen von
Sanbias Kupfer, in die Taschen d-^i' Siedler,
wäh::end die Afrikaner beraubt wu::den. Das
beruässerte Lancl und die verfügbaren inclustri-
eflen lii-biel soffi;en von den Europäern aus-
gebeutet werden.

Föderatio:r beoeutete: Festlgung des Xl-ends

der Afrikaner" Sie bedeutet hinsichtlich der
Unterdrückung: Cas Eindrlngen der faschisti-
schen südrhodesischen Sieolertrunper in die
nördlichen Territorien. Es gab l,ias-qenprotest-
aktionen in alren crei Ländern" Die tr'ödera-
tion uurde gesprengt, und lTalawi und Sambia
gev/annen alfnählich thre Unabhänglgkeit un-
t-- eine- I .nrnei .-reqi , r ng.

nie AufIösung der Iöderatiorr uno die an

die l{acht gefangenden afrikanischen Regie-
rungen in den zwei nördfichen .Teiritolien
riefen Palikstimrung unter den Siedlern her-
vor. lie afrikanische nationale Beluegung

hatte sich drelmal ir1 orgar,isierter poli-
ilscher tr'orn e;:hoben L.rnd war dreimal verbo-
ten r,,ror:den. In cer Zeit der Föderation rr.urde

der Protest zuerst vorL African ldational
Congress of Zimbabr,"re organisiert , d,er 1951 /
55 gegrünctei, und 19!9 verboten wurde, nach-
dem mehr als 500 seiner Führer in Rhodesiens
zahfreiche und unterschledllche Gefängnisse
ge1./orf en r/y'r-lrden. A1s Ersatz wL-Lrde im Januar
1960 die Nationaf Democratic Party (Nlf) ge-
grünriet. lle liiDP ger/ann schnelf eine l,{assen-
basis in der afrikanischen Bevölkerung; auch
sle r,vurde verboten, di.eses lla1 , noch bevor
zwei Jahre yergangen l"raren. Ihre llachfolge-
rin, die Zinbabwe Africans Peoole Union
(ZAPU), beunruhigte oie Siedler noch nehr
und r,/ar nur neun l\'ional,e la.ng 1ega} . als sie
lm Septenb er 1952 rrer:boten 'wurde. Dle irrmer
rascher aufeinanclerfolgenderL Ereignisse hat-
ten dle l.Iöglichkeiteri des öffentfichen,coli-
tischen Kanpfes gegen c1as,r:inoerhei:srcqttoe
eL:schöpf t, !re Lchcs irr seine ir f f änerr und i're tho-
den i,rrn,r,:r: r-asclristi::cher ',,,;urde. Die ZA?u

weilclete sicll Cer: illegalen polilischen Tä-

tigkeii u.ni d eitt be,,,raf fne te n Karr.pi zi.L.

nle Ausslchien, gegen die airikanische
BevölkerLrng Zlmbabv,res bis zur nntscheidung
zu känL.of en, hätten zu drastische I'1aßrahmen

erf ordert, als daß sie m1i.; dem öff entf ichen

Image der britischen Afrikapolitik in den

Soer Jahren hätten harmonieren können. i,lit tter
ljnabhängigkei r' der früheren bri tischen Ko-
lonien, die rrerbissen die afrikanischen
Rechte verteldlgten, war die Zeit vorbei, in
der Britannien ohne Iurcht vor internationa-
1er Vergelr,ung morden und brandschatzen
konnte wie vor 11 JalrcerL beirn l{au-}lau-Aufstand
in Kenia. l,/enn eine sofche massi-,'e Unter-
drückung notr,rendig ir,ürde, dann solf ten d.1e

Siedfer sich darauf vorbereiten, dies sefbst
zu tün.

Bei der Erklärung der: sogenannten Unabhän-
gigkeit wurde ihnen die politische Verbunden-
heit Britanniens versicheri und freie Hand

zur Unterdrückung der Afrlkaner gegeben.

Di e Ausvrirkungen ihre:: ,'einseitigen Unab-
hängigkeiiserklärangrr waren vielfä1tig. Am

wichtigsteil war es, die Aufmerksarnkeit der
Welt auf das Theater zlvischen Britannien und
den Vertretern ihrer Siedler zu lenken. Sofern
tatsäch11ch Nifferenzen bestehen, so sind
sie d.och unbedingt der geneinsamen Opposi-
ticn gegen die afrikanische lllehrheit unter-
geordnet. Praktisch hat die Weltöffentfich-
keit Großbritannien von der Yerantwortung
für Smiths faschistische Praktiken und sei-
nen Krieg, dessen unmittelb.tres Bevorstehen
bekannt war, freigesprochen. fn der Tat wurd.e
Zimbabwe in die Arme Süd;ifrikas getrieben,
r,refches rlie politlsche und wirtschaftliche
Verantwortung für dle Unterstützung des
Regines übernahm. Großbritanniens Probfein
r^rar f eln säuberlich ge1öst.

ner typisch koloniale Charakter der Wirt-
schaft der Siedfer besteht darin, daß die
größten Kapitalisten nichts weiter sind a1s
örtl-iche Vertreter der südafrikanischen und

britischen Konze::ne. Von daher hat auch der
Zank über die politische trUnabhängigkeittr der
Siedler keine Basis in der ökononischen Re-
alität der lfirtschaft. l,leben den tr'lnanzkani-
talisten sind viele prominente brltische
Politiker, ehemalige Kabinettsmitglieder und
gegenwär'tige Regier,rngsbeante als bedeu'uende
Aktionäre oCer Direk'uoren beteili qter Geself-
schaften direkt an Zimbabvre interesslert.
So z . B. ReglnalC l,iaudling, J . Boyo Carpenter ,

'd. Birch, Quinton I1ogg, Greshan Cooke, Sir:
G. llabarro, .iullan Amery und LorcL Caradcn.
(Zinbabr,;e Review , tlr, 2i1959) . Abgesehen davorr
slncl südafrikanisches und britisciies Kapitaf
so nitelnander rrerflochr,en, daß sie praktisch
nicht vcneina:rder zr.r. tr:er-.nen sind. fre Siid-
afrll,;anisctLe IJnicrr ist -urot2. der obi,rfläcli-
liche n, ioeol-ogis,:hen ljns i;innigl;ei1,en, ökono-
nisch gesehen j Grollb.ri banr.liens intpe rialis ti -
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scher Juniorpartner r-1r,.-: führencer Statthalter
für das süCliche Afrika,

Großbritarrnien hai gellen oie rrUnabhängig-

keitsrr-llrk1ärLrng Plobest zur Schau gestell'1,,
incleni es vor de:: üNO r'/irtschafbssankticnen,
vor a1len einen tiandelsboykott, gegerL das so-
genarrnte rrRirodesienrr -lefün"rorbete, ciie zunr

Abbruch de;' t'iirtschafts- und llantiels-Dezieh,.:.n-
-arr frilroy, onr r+a; . Dies soift+ Oen ]]rnck
cler l:änder der dritterL 1,/ert, Cie Akbi-ot,er.
gtr-- S'.i-h lo d r. v.i'r-n -. ..

In den H:indefsbeziehr-..ni.-.eri hai eine wese'rit-
liche Veränder*ng stat igef unden. l)irekl,er
brltischer l{andel ha-b praki,isch aufrehört,
und cler tlandel rlrit anderen Länler:n wLlrde

stark reduziert. Aber es ist Großbri:ialnien
gel.rngeii, d.:-ll oie Zv;angsrnaß,nahren Schri li
für Schritt und irr einer, 1{eise irL Klaft tra-
teir, dalj iie rLoriesische Wir:tschaf t slc: den
Veränderr.ngen anilassen konnie.

Rhcdesischer, Äußenhar1del (in i'iiifioiren piurd)

195'
1 956

1961

1958

Xxp ori e

154 ,7
119 ,8
110

1A6,5

Importe

i 19,8
)/ n

108

1?A,P,

Im ersten Jahr der Zwangsmaßnahnen fand
zwar ein gewisser lmportrückgang statt, aber
die notwendlgen Verä.nder'rngen in cler Zusarümen-

setzung des llandef s wurden bewirkt; heu'Le
ist der Gesamtimportwert größer als vür der
ItUnabhängigkeitrr. lie Exporte haben gelitten;
bi.s 'l 955 sinci sie urn mehr als ein Viertel
zur:ückgegangen; diese Quote hat sicit seiiher
rasch verringert, we-nit auch bis heute noclL
kein Wend.epunkt erreicht ist. Zur Zeit des
Bruches erfreuien sich die Sleiler ciner
äußerst günstigen Handelsbifanz, d.ie siclL in
den ersten zwei Ja\ren der Zwangsmaßnahmen

stark verschlecllterte, aber weiterhin positiv
blieb; nur 1)68 kant es zu Probfemen bei der
Zahlungsbilanz.(D-ie Zahlen über den Außen-
handel starrimen aus dem Guardian vorn 25.10.1957
L1n0 VD"n Z4 .b.19t)9 ) "

Südafrika, Westdeutschland, cl-ic benachbar-
ten portugiesischen Kolonien und }[alawi scrn'ie

Cie Yereinigten Staaten uno westeuropäische
Länder' haben die 1'1aute a.ufgefangen. Südafri-
ka, welches vorher ungefähr ein lrittef der
rhodesischen llxpo::te abnahm, r,vurde zuiu wj.r'i-
schaf tf icLLen Rücl:halt des l'iintlerheitsreginles.
Sädafrika, clas die Schutzherrschalt üb.r
seinen Klienten akzeptierte' war sicher das
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geeignetste .land, um Rhodesiens Außenha_ndef
afs seinen eigenen zi-r tarnen. Z.B. entlarvte
der arr 27.6. veröffentlichte UN-Report, daß
Südafrika unter seiitem Narrien zv.rei rhodesische
Waren - Tabak und Asbest - exportierte.

Die Zusarrunensetzung des Äulienhandlels hat
sich fraglos geänder:t. Vermögen ruurclen vcn
einzefnen K:Lpitalisten urnd Industrlezweigen
gewonrren und verforen. Doch im gan:,en hat
die rhodesische Wirtschaft vreniger gelitten
als während der Rezessiorr, die d-ie Auflös*ng
der Föderatioir begieitete. ltlin kurzer Rück-
bfick wlrd hel-fen, dies zu er.lär-rtern.

Die Elnkü.nfte durch iLen Bergbau sind selt
der rrUnabhängigkeitrr rechi sl;abi1 geblieben:
im Jahre 1955 betrugen sie 11 I'4iL1. Pfund r.rnd

inr Jahre 1967 , a]s die Sar-kticren scheinba.r
voll in Kraft traten, 32 l{.ill. Pfund. Auslän-
d.ische Investoren kontrollieren weiterhln den
gesanten Bergbausektor der Wirbschaf.l; und zei-
gen keine Anzeichen eines schlrrlndenden Ap.oe-
tits. Seitclem hat die ICI neue Konzessionen
für Krpfer, Nickel, Kobalt, Ur"anpecher:, BIei,
Zink, Wo1f1'am und Silbr:r erworl:en. Die Anglo-
American stü::zte sich auf Kupfer,, Nickel,
Uranpecherz, Chrom, Thor.bon_it, Kalkstein und
Plartinoide ; d.ie lviessin:r Tralsvaal hat nerr e

Nickefkonzessionen erworben; di-e US Vanarllum
und die Urrion Carb j.de hielten sich an Chr:om,

Platinolde, Kupf er u-nd \Iicke1, c1 ie South
African lvlanganese hat Aluminiun u.nd Zink-
Ohroni,rm-Kor.Lzessiorren erworben, C.ie Lonrho
hat sich lm Lupfer- und Goldge-qchäft expandiert,
und eine Anzaltl ander'ei: Geself schaf teh ha- b vor
al1em für i[ickei neLre Konzessionen erworhen"
Diese ausländischen Eirnen, hlnter denen
meisiens beträchtliches britiscl:es Kapitai
stel:t, el:nten r,reiierhin ansehnl iche Ger,rin_
ne in Zimbabwe. (Zirnba.bwe lleview, Nr. 2/68 ) .
Die Lonrho z.B" rtag von den Sanktiorren betrof-
fen wor:den sein, zum Krüppe1 ist sie c'l ennoch
nicht gewcrien: die unbesteuerten Profite
dieser Gruppe sind von knapp 2.Lr00 Pfnnd,
vor der politischen Kr-lse auf melrr a1s ! Mio.
Pfund sprunghaft gestiegen.

lJer indus:rlelfe Sektor r^rar Nutznießer der
Zwangsmaßnahmen, die thil eiaen gut beschütz-
ten örtlicheli Absal;zrnarkt liefcrten, rler zwar
k-]-ein, dafür r:elclihaltig war. Importersatz
entwickelt sich heute in Rhodesir-.n schnell .

V rr der rtUnabhängigkeit r' hatte die rhodesische
Industrie ein bescheidenes Leistungsniveau
erreicht, welches ihr nach arLfiinglichen
Schvrierigkeiten die Erweit::rung ihrer Basis
uncl ihres Wachstuns erinögl ichlje. Der Index
iler industrie.l.f en Produktion fiir 1968 war
7,5 % h.öh.er als 1955 urd v.m 25 f" höher: als



1956, dem ersten Jahr der Sanktionen. Die
Lage ist so viefversprechend geworden, daß
die britische Autolndustrie, Ford und BMC,

keinen Grund gesehen hat, ihre l{ontageunter-
nehmen im lande nicht l^riecier aufzunehmen.
Heute sincl in der rhodesischen Industrie
folgeride tr'irmen vertreten: Fisons, Unilever,
IIetaI Box, ICO, De Beers, Guest, Keen and
Nettlefolds, Chloride Groups, British Insu-
lated Calendars Cables, lancashi::e Stee1,
Stewart and Lloyds, Tate and ly1e, British
Petroleum, L\er-Ready Batteries, Vickers,
Hawke Siddley, Gallaghers, Brltisr-American
Tobacco, Rothmans. (ebd. )

Auch im Bank- und Versicherungswesen kon-
troflieren ausländische Häuser das Feld; da-
runter sind die wlchtigsten: Standard Bank,
Barclayrs, Nationaf & Grindlay's Bank, Pearl
Assurance, Netherlands, Ottoman Bank und
Cld lvlutuaf . Das Geschäft geht keineswegs
schfecht, Spareinlagen steigen, ebenso
feste Gefdeinlageil.

Andererseits ist die landwirtschaftliche
Produktion zu einer drastischen Neuorientie-
rung gezwungen worden. Tabak war für eini_
ge Zeit das wichtlgste agrarische Export-
produkt, Die Zwangsmaßnahmen haben Tabak-
exporte nach G::oßbritannien wesentlich be-
schnil,ten; mit der gleichzeltig auf dem
Weltmarkt sta-ttf inclerrden Umorientierurrg
auf mifden Tabak ist die rhodesische pro-
duktion auf ein frittel ihres früheren Stan-
des gesenkt worC.en. nie Si-.dler:regie rung
tut jed.och ihr bestes, dieses Problen durch
niversifikation zu lösen. Es ist das Zlel,
alle landwirtschaitlichen Inporte rvie Baun-
woffe, Kaffee und Weizen zu ersetzen und
dafür Kulturen anzubauen, die bel den reak-
tionären lfachbarn leichter abgesetzt werden
können - entwecler für den eigenen Berlarf
oder für ihren nxport, a1s einheimische pro-
dukte, w:.e z.B. Tee, getarnt. Ffeisch scheint
cler wichtigste neue Agrarexport zu seit-r, ob
in losen, gefroren oder frlsch vom Haken.
Die Tabakfa::mer sind ilr jeder Weise er:mutigt
unC angewiesen rvord-en, zur Vi_.hproduktion
überzuEelien un.L dafür ]vtais und anderes Vleh-
futter anzubauen.

nie Siedler sind slch de:: gegenwärtigen
Gefahr eines wirtschaftlichen Rückgangs vo11
bewußt und besonders über die Lage auf dem
lande besorgt. Warum sie höhere Preise for-
dern, dafür gibt der tr'arrner Gertjacobus du
Plessls eine bezeichnende Erktärung: "nicht
weil wir gierig sind, sondern vreil wir im
natlonalen Interesse unsere Farrnen entwickeln
unci so viele Afrikaner wle wirtschaftlich
möglich beschäftigen müssen,,' (p.hodesj-an

Tobacco Journaf)" lie tr'armer haben durch
Vielseitigkeit eine solidere Produkti.ons-
basis gewonnen, aber sie benötigen weniger
Arbeiter.

Die Umstellung vom arbeitsintensi"rren
Tabakzüchten auf andere Kulturen und vieh
hat eine wesentfiche Yerminderung von Ar-
beitsplätzen für Afri.kaner mlt sich gebracht.
Die Si-edfer wissen, daß dles politische Bedeu-
tung für d.le nächste Zukunft hat, und darüber
sind sie besorgt.

Vol1ständige Zahlen slnd nlcht zugäng1ich,
doch der Trend zu einer fühlbaren Abnahme
der Arbeitsplätze für Afrikaner in der land-
wirtschaft ist nichtsdestoweniger offenbar
und nicht durch eine Zunahme von Arbeits-
p1ätzen in der Industrie und im Baugewerbe
ausgeglichen. Während die Bevölkerung um

12% ,rruchs, ist d-ie Gesamtzahl der beschäftig-
ten Afrikaner zwischen 1965 und Juni 1968 um
1f gesunken. Es ist notwend.ig festzustellen,
daß in dieser. gar,zen Zeit während der allgemei-
nen Krise, die bis 1967 and,auerte, sowie in
dem darauffolgenden Beschäftigungsanstieg
Arbeitsstelfen in der landwirtschaft stetig
vermindert wurden, während Industrie und
Baugewerbe sich ausdehnten. Die Zahl der
landwirtschaftlichen Arbeitsplätze für Afri-
kaner sind un 1B/" gesunken (47.000), während
nichtlandwirtschaftliche ?lätze un 1Oy'"

37.aAO ) zugenommen haben. (Nach: Iltustrated
Irondon News vom 3o.11.1968 und Times of
Zambia vom 25.8.1958). Afrlkaner haben werii-
ger Arbei-bsp1ätze als sie benötigen.

Die Siedler wissen, daß diese Entwlcklung
politisches Dynamit enthäft; sie haben sich
entschieden, die weiße Regierung um jeden
Preis zu verteidigen, und sind daher in
Widersprüche verwickelt.

Die britische Regierung und die Vertreter
cles rrBig-tsusiness'r 1n Zimbabwe haben einlge
schüchtelne Versuche unternommen, eine poii-
tische lrtittelstandsbewegung bei den Afrikanern
zu fördern, um sie zu befähigen, die Ro11e
rron Koilaborateuren zu spielen, wie es z.B.
der Prernierminister von l1al-awi, Hastirrgs
Banda, ist. Doch die diskriminierte afrikarrj._
sche StaCtbevöikerung ist proletarisch uncl
hat Ci.esen Benühungen keine Beachtung ge_
schenkt. Änders als in einigen Teilen la_
teinarnerikas 2.8., kann die rasslstische,
soziale und ökonomische Struktr,tr, auf die
die Siedlermacht gegründet ist, d.as; Entstehe,ri
elner afrikanischen Mittelk]a_sse sovrie eir,rr,.-
gutsituierten, städtischen Arbeiterklasse,
dle für reformistische propagand.a empfänglich
wäre, nicht zufassen.
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Währenddessen sind die läldfichen Gegenden

zum Schauplatz fiir d,ie tiefgreifendsten po-
litischen Veränderungen Zimbabwes geword.en.

Die Zimbabwes African Peoples Union unC der
Afr:ican National Congress of South Africa
widerlegen den Mythos europäischer Überlegen-
heit und Unbesiegbarkeit durch den bewaff-
neten Kampf" Sie führen einen Guerillakrieg,
in den weite Teil-e des Landes einbezogen sind.
Die verbündeten Streitkräfte rrer faschisti-
schen Regierungen von rrRhoclesientr unil Srdafri-
ka wa,ren unfähig, ihn e-inzudämrnen. Unsere Ana-
lyse vreist nach, daß im Verfauf d.er wirtschafi-
-Lichen und politisciren Entwicklung die lln-
zufriedenheit der afrikanischen Bevölkerung
in allen Regionen, in der Stadt uno auf dem

land., wachsen wird. Es ist ganz cffensicht-
f.ich, daß die afrikanische Befreiungsbewe-
gung, d.ie nun im Vormarsch ist, derr endgül-
tigen Sieg erringen wird. Kein nocn so großer
Betrug und keine Kraft können das Siedler-
regime vor der Vernichtung retten.

(Quelle: trlcon'r;inental (engl . ed. ) Nr. 18,

s. +2 - 6+)

PEFIIJ
Die hier veröffentlichte Analyse zeigi, nichi
nur, daß die bisherigen Aktivitäten der peru-
anischen Militärre6ierun3 objektiv antiirnper'i-
alistischen Chalakter haben, sondern versrLch'i
auch die Klassenbasis de:: Armee zu beschr:ei-
b en.

Eine Einschätzung dieser Regieiung duL:ch

dle Komilu-nistische Par1,e i Perus haben wir be-
reits in Nt. +/la ve röf f entlichl,.

L.S. SANTISTEBAN:
MILITARREGIERLING -ABER SOZIAL
t,ND ANTIIMPERIALISTISC}I

Am l. Oktober 1958 hat die peruanlsche Armee

die politische I{acht übernommen. fanals befand
sich das land in einer tiefen Krise. nen Hln-
tergrund dieser Krise blldete ctie Rückständlg-
kelt der peruanlschen GeseLlschaft, cieren drast
sche Dimensionen schon ein erster Blick auf
elnige Statistiken erkennen läßt. Etwa I2 1v11o .

Einwohner von Peru beziehen ein jährliches
Einkommen von knapp 120 nol}ar. Da.q 1st elner
der niedrigsten Durchschnitte in lateiname-
rika. Die Bevölkerungsexplosion findet Aus-

d.ruck in elner jährlichen Geburtenrate von

I

1,1y',, Die Investitionsrate der peruanischen
Wirtschaft beträgt 7,4'rt jaf'rtich, so daß das
Wirtschaftswachstum sehr langsam ist. Zur
Zeit der Machtübernahne durch die Ärmee war
das sozio-ökonomische System vorherrschend
fandwirtschaftlich; 60% d.er lm Wirtschafts-
leben tätigen Bevölkerung walr in der land-
wirtschalt und i-m BergoaLr t-tig, Diese bei-
den tr{irtschaftszweige, Landwlrtschaft uncl

Bergbau, lief erten auch 4a% des l\trationalpro-
dukts. Auf den Agrarsektor der peruanischen
Gesellschaft gibt es Großgrundbesltz (:,ati-
fundien) in rieri Kästengebieten; dort \,/ird
moder:a produzlert, nit rnoderner Technik und

mit Lohnarbeltern. Dag:gen gibt es in den

Berggebieien unpr:oduktive Kleinwirtschaften
(l,tinifundien ) uno Bauerngemeinschaf ten, dle
zwar verfassurngsmäIJlg geschützt, aber von
den großen Gutsbesltzern bera.rbt unC be-
crückt wuroen, so daß sie dazu verurteilt
waren, sicir bestenfalls selbst zu erhalten.
Kurz gesagt, gab es in der peruanischen
Landwirtschaft eine sta.:ke Konzentration
d.es Grundeigentums, rrodurch eine riesige
Masse von 1r/erktätigen an den Rand der Ge-

sellschaf t gedrückt vrur.le. f enn die Bauern-

sclr,af t , di e 90 Pvozent der: 1ändlichen Be-
völkerung ausnracht, b-osaß nur 20 ?rozent de::
Anbaufläche. fie Agrarreform der l4ifitär-
reglerung steflte sicLL die Beseltigulrg dieses
ungerechten Zustandes zum Hauptziel.

Der Bergbau, auf oerr +3 Prozent der Ex-
porie Perus entfallen, war auf die Erzeugung

von Rohmaterial für den internationalen llarkt
beschr.inkt. l'Ioch dazu befand er sich in den

Händen noroamerikanischer Gesellschaften,
ctie Enklaven des Auslandkapi.tafs bildeten
und einen enormen Einfluß auf di.e Tätigkeit
cLer polltischen Parteien und des peruanischen
Staates hatten. Das Land war daher zur Be-

herrschung durch den Imperialismus verurteift
fas verursachte eine Instabilität der peru-
ani-echen l,'[irtschaft zur dauernden Produktioti
von Rc;hstoffen für die internatiorralen liär'k-
te infolge cier Preisschrvankungen auf Jem

Weltmarkt und der stiindlSen Verschlechterung
der Verkaufsbedingungen. lie I{ilitärregie-
rung erließ eln Gesetz über den Bergbau nit
dem ZieI n die Abh,inglgkeit unr. Schr'räche

der l{atlonalökonomie auszlLn.rzen.

Die Erdölindu.strie lvurde von .-ier nord-arne-

rikanischen IPC (International Petroleum

Company), einen Zweig der Stardard 01t' be-

herrscht . Es gab ar-rch einige and ere auslän-
di-qche Firmen in cliesen W:-rtschaf tszweig '

d e:-:en Proclukticn j eCoch nicht groß war'. Be-

karLntlich hat clie per;anische Regierung



sechs Tage nach ihrer Liachtübernahme die
IPC enteignet,

Auch die Fischerei, die etwa zehn Jahre
lang einen fiihrenden Pl-z.tz in der 'ileft be-
haupten konnte, lrtar zLtm Anziehungspunkt für
Ausrandskapital und eine kfeine ürucpe pe-
ruanischer Unternehmer gervorden. Vor ein
paar Wochen h:Lt die Reglerung ein Gesetz

über die VerstaatlichunE cles Aul3enhandels
--t Fisc1.en.' r,ro i l er-assc .

Um diese Skizze des sozio-ökonomischen
Systems, das j etzt ia Wandlun.. begriff en i,:t,
abzurunden, muß man noch das Banksys'uem er-
l,rähnen, in den ausländisches , Yor af len nord-
amerikanisches, Kapital einige der wichtigsten
Unternehmen beherrschte.

nie Ölfe1der verstaatllcht

Weitgehende Agrarref oril

Unzrihl.ige i{ale ver:sprochen, doch von ilen

.oolitischen Parteien nieraa"ls durchgefiihrt,
hat die Agrarreform die Grundlagen des inne-
ren kolonialismus besei.r-igt, de r von der:

0llgarchie,,:nd leil Imperialisrn'rrs aufgerich-
tet worcLen wi.rr'. Die A1:ra.rref or:-n betri ff t
allen ür:ivateiL Boretibesi.tz des La,rdes. lie

agrarisch-industriellen Komrfexe in. Cen Hän-
den der nationafen 0ligarchi.e und des Aus-
landskapitals wurden nicht ausgenommen, wie
es seinerzeit durch das Parlanent vor einigen
Jahren geschehen 1st. Schon am fag nach der
Erlassung der Agrargesetze, ehe noch die Be-
troffenen sich von der Überra:churyzu erholen
Geleger,heit hatten, begann dle nurchführr-rng
der Agrarreforn, indem der Staat acht Un-
terr-rehnen übernahrn, die 90 Prozent der ge-
samten landwirtschaftlichen Produktion des

Landes erzeugen. Ias Gesetz bestimnt, daß

dle Enteignung von i,and durch eine Höchstsum-
me von 2.500 DoLlar bar zu entschädigen ist,
der Rest ln unübertragbaren Schuldverschrei-
b.irr',::en, die in 2A, 2, und l0 Jahren fä1]ig
vlerd en ,

nie Hrchstentschädigung ftir enteignete
Industrieanlagen ist mit 23.COA Dol1ar in
bar festgelegt, der Rest in Schuldverschrei-
bungen wie in der Land.wirtschaft. Yerglichen
mit den hohen tr{erten des enteigneten Bodens

und der übernommenen Industrieanlagen komrnen

solche Entschädigungerl faktisctr einer Ent-
eignung glelch. ler ?rivatbesitz an Boden

wu-rd.e auf 150 ilektar Ackerland und 1500 Hek-
tar Weideland für das Yieh beschränkt. Fer-
rier bestimmt das Gesetz die Umwand.lung der
agrar-ind.ustriellen I,atifundien in Genossen-

schafuen, die nacn einer Übergangsperiode,
1n der s.ie von Staatsbeamten verwaftet wer-
den, in die direkte Verwaltung durch die
Arbeiter übergeführl; werden. Die Bauern-
gemeinschaften solfen gestärkt und bei der
Vergabe von Krediten und technischer Hllfe
bevorzugt 1üerden. So gliedert das Gesetz
das peruanische Dorf in drei Sektoren: Ge-

nossenschaften, Privatbesitz in den oben

beschriebenen Grenzen und Bauerngemeinschaf-
ten. Es muß hinzugefügt werden, daß die
peruanische Regierung dieses Gesetz mlt
einer Genaulgkeit, d.ie für peruanische
Verhäftnisse außerordentlich ist, such in
die ?raxis umsetzt. Das Gesetz wird. aber
nicht auf dem Papier bfeiben, wie es früher
so oft in Peru geschehen ist.

In Verbindung mit der Agrarrefo::m wurde

auch ein neues Gesetz über die Wasser-
wirtschaft erlassen, dessen Grunoprinzip
ist, daß es keinen Prlvatbesitz an Wasser

für dj-e lrrigation geben darf, womit die
rrerworbenen Rechte" verschlettener Guts-
besi"tze abgeschafft sind. Die Agrarreform
und das Ges-^tz über die Wasserwirtschaft,
die einander erg:lnzen,haben das llonopol
zerbrümmert, das die 0Iigarchie und aus-
ländlsche Unternehnungen in der landwirt-
schaf t Perus au.sgeiibt h:Lbel.

I

Vierzig Jahre lang hat die IPC die peruani-
schen Bodenschätze (aie ;etzt verstaatlicht
wurden) ausgebeutet und keine entsprechenden
Steuern dafür gezahlt. Dle I'il11tärregierung
hat die dadurch verursachten Schäden mit
590 Mi.llionen Sofe beziffert. Deshalb wurde

auch der IPC die Entschädigung, die sie ver-
langte, nicl-rt bezahlt, und die Regierung
hat f estgestellt, da;-? das enteignete Inven-
tar nur einen Tell der Schufden dieser Ge-

selfschaft an Peru deckt. Die Verstaatlicnung
r^rurde im Land mit riesiger Begeisterung be-
g..r:j f:t, ler frühere Präsident Befaunde hatte
verrsprochen, diese Prage blnnen !0 Tagen zu

1ösen, aber nachdem er schon 5 Jahre an

4sr iulacht war, hatte ei: einen schänClichen
Vertrag rnlt dieser Räubergesellschaft ge-

schfossen, der dann del Staatsstreich der
Armee beschleunlgte.

l'lit der Enteignung der IPC hat Peru dle
Kontrol-l-e über seine Erdölquellen übernomnen

und die staatliche Gesellschaft urirtschaft-
11ch gefestigt, dei: ciie Führung dieses wich-
tigen Industriezrreiges anvertraut ist. Mit
einigen kleinen Ausnahnen hat der peruanische
Staat die Ve::waltung der Erdöfindustrie über-
nommen und so d.ie imlerialistische lurch-
dringung dic'ses strategischen Gebiets der
Nationalökononle aus ge schal.t et .
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Au ßenhandelsmonopol mit Bergbauprodukten

Auch in Bezug auf die Yorherrschaft nord-
amerlkanischer Unternehmungen im Bslgtrsu
sind bedeutende änderungen vor sich ge-
gangen. Die Regierung hat durch Gesetz
den Außenhandef mit Bergbauprod.ukten ver-
staatlicht. Die Boden- und. Schürfrechte
wurden als Staatseigentum bekräftigt; der
Staat kann in gewi-ssen lällen Nutzungsrechte
erteilen. noch dem Staat verbleibt eln Mono-
pol der Erzbearbeitung, das zusammen mit
dem Handefsmonopol ihm eine starke Stellung
bei Vernandlungen auf den internatlonafen
Märkten verschafft. Kleine und mittlere
Bergwerksbetriebe erhalten günstige Kredite
und- technische Hll-fe. Auf diese 1{eise werden
rlie Verarbeitung und der Handel mit Berg-
bauprodukten, deren hohe Profitrate für die
Bergbauind.ustrie von Peru von höchstem In-
teresse ist, vom Staat kontrolliert, der
sich die För.1erung der Bodenschätze mit pri-
vaten Unternehmungen teilt.

Ein eigenes Gesetz wurde über die tr'ische-
rei erlassen, in der eine kfeine Gruppe von
peruanischen, vor al1em aber ausländischen
fnvestitoren d.ominierten. Durch dleses Ge-

setz erhäft der Staat das Monopol des Han-
dels mit tr'ischmehl und tr'ischöI, die Prlvat-
wirtschaft ist auf den Fischfang beschränkt.
Die Bed.eutung d.ieser Maßnahme kann erst voll
erfaßt werden, wenn man bedenkt, daß Peru
der größte Produzent von Fischmehl ln der
trtrelt i st .

nie Regierung hat die Vorbereitung eines
Gesetzes über dle Kreditinstitute angekündigt,
das die private Tätigkeit der Banken, Yer-
sicherungen usw. stark einschränken wird. Bis-
her wurden erst dle GrerLzen für die Beteil-i-
gung von Auslandskapital an Banken festge-
legt; ausländische Beteiligungen an Bankfir-
men dürfen 25 Prozent des Gesamtaktienkapl-
tafs nicht überschreiten. Das Dlrektorium der
Natlonalbank, das die Währungspolitik des

land-es kontrol]lert, erfuhr eine Veränderung,
und dadurch ist die Kontrolle der Währung

durch die tr'inanzoli-garchie gebrochen. Vor
kurzem erschien ein Gesetz über d.ie Kontrol-
le der heimlschen nevisenkurse, und die Re-
gierung errichtete ein Monopol des Kaufs und
Yerkaufs von ausländischen Devisen. Ein
Gesetz über die Rückführung von Kapital,
muß in diesem Zusammenhang ebenfalls erwähnt
werd.en. Dieses Gesetz bezweckt die Rück-
führung von Kapital, das in ausländischen
Banken deponiert 1st. Zu diesem Zweck wurde
beschlossen, d.ie Besitzer sofcher Kapitalien
von Steuern zu befreien,

10

Auch in der Außenpolitik Perus slnd große
Veränderungen erfolgt. Diplomatische und
wirtschaftliche Beziehungen wurden mit den
meisten sozialistischen ländern hergestellt,
die Beziehungen mit Kuba werden aufgebaut,
wenn si.e auch formal noch nicht wiederher-
gestellt wrlrden. Es wurd.e ein positiver
Standpunkt zur Gruppe der bfockfreien Staaten
bezogen. Die peruanische Diplomatie hat auf-
gehört, Weisungen des Washingtoner State De-
partments durchzuführen, wie es früher üb-
11ch war.

Yon den sonstigen zahlreichen Maßnahmen,

die in dlesem Artikef nicht ausführlich be-
handel-t werden können, sei noch das Gesetz
über die Pressefreiheit erwähnt, das der
Aflmacht der Besitzer der tuiassenmedien ein
Ende setzt, sowie die Justizreform, die mit
einer neuen Zusammensetzung d.es Obersten
Gerichtshofs eingeleitet wurde.

Die Kfassenbasls der Armee

Dem Beobachter der lateinamerikanischen und
peruanischen Szenerie fä1ft die Tatsache auf,
daß alle diese liaßnahmen von einem llilltär-
regime durchgeführt \durden. Peru hat regel-
mäßig früher Militärputsche erlebt, wenn die
Oligarchie und die Imperialisten mit den

internationaf übfichen liethoden der fiberafen
Demokratie nicht mehr ihre unbeschränkte wlrt-
schaftliche und politische Macht zu behaupten
vermochten. Wenn der Druck der Volksmassen,

der Gewerkschaften und politischen Parteien
ihre Ordnung bed.rohte, fanden die herrschen-
den Klassen und der Imperialismus immer

einen ehrgeizigen General, dessen antinatio-
nales Abenteuer sie reichlich flnanzierten.
Auch die ideologische und politische Radika-
lisierung der Mit-belklassen bild.ete einen
Iaktor, der reaktionäre Gruppen zur l[acht-
übernahme veranlaßte, ehe es noch zu Ver-
änderungen kam, durch die thre Herrschaft
ein Ende flnden konnte.

Doch mit ihrem zweifeflos antiimperialisti-
schen und antifeudafen fnhalt haben die Maß-

nahmen des gegenwärtigen Milltärregimes auch
zu einer qualltativen Veränderung innerhalb
der peruanischen Armee geführt. Die Armee

wlrd von-den Mittelkfassen beeinfl-ußt. niese
machen sich auch in der Blldung neuer poli-
tischer Parteien, in der wachsenden Bedeu-
tung der Stud.enten im politischen leben, in
der Radikalisierung des katholischen Klerus
und in der Ausbreitung des Antiimperiafismus
geltend.. Das Offizierskorps rekrutiert sich
hauptsächtich aus den t{ittel-kl-assen.



Im lleer üb",r:wlegen Offizi-.re aus dem mltt-
leren Bauernium, r,;än::end die 0f f izre::e in der
Luf twaf f e und in iLer l'larine zumei rt aus deio

nittleren Bü::gertun koronen. Durch die Fes'bi-

gung der tlolle der l,iitielklasse in der peru-
anischen Gesellschaft erlangte der Offiziers-
kader eine gewisse politische und ideologi-
sche Sefbstilndigkeit gegenüber sowohl der
heimlschen 011g:Lrchie a1s au.cr ihren aus-
1ändischen Bundesgenossen. las ist einer
der GrüncLe für den antioligarcrischen und

antiimper.iafistischen Kurs cles jetzigen
peruanischen liil]itärregimes. Auf ioeologl-
schem Gebiet haben die Offiziere bedeutende
Iortschritte erzielt, vor allem durch das

Institut für höhere ririlitärische Studien
(CÄEll), in dem viele ihre Kerrntnisse über
die wlrtschaftiichen und sozialen Probfeile
des l,anoes erwarberr.

I{an muIJ noch erw:,.hnen, daß 195! die Är-
rree eine schlvache Gueriflaberl/egung nieder-
geschlagen hat. Damals allerdings begannen
die aufgeschlossensten Offiziere di.e Be-
rechtigung konterrevofutionärer Äktlonen
in Frage zu sieflen, und sie zwangen dle
führende Grup.oe zur Revision der Auffassung
von der Roffe der Armee im land. Auf Grund

der derzeitigen l,iilitärdoktrin gilt die
nationale Slcherheit eines Landes als schwach,
wenn es slch unter ausländischer Vorherr-
schaft befindet. fie peruanischen Offiziere
haben sich der Herausforderung der sozio-
ökonomischen Struktur gestellt und haben sie
mannigfachen Veränderungen unterworfen, zum

Unterschied von den Uifitärs in Argentinien
und Brasifien, die angesichts des nrucks
der Volksmassen und der radikafen Intellek-
tueffen den Weg der Unterdrückung einschlu-
gen, der unausbleiblich mit einer Nieder-
lage enden wird.

(QueLle: Cornment, Nr. 4l)

SOZIALöKONOMISCHE DAIEN
Politische Ge-cchichte

Pierre Savorgnan d,e Brazza, ein Marlneleut-
nant, war der erste Franzose, der gegen Ende

des 19. Jahrhunderts das Innere d-er h--utigen
Volksrepublik Kongo erforschte. Die portu-
giesische Anwesenheit in diesem Raum geht
jedoch bereits auf das Jahr 1{82 zut:ijck,
a1s Portugal begann, sich am Sklavenhandef
zu beteiligen.

VFI

Nachdem Pierre Savorgnan de Brazza l,it
den I'llakoko (i<Onig ) des Bateke-Volkes einen
Schutzvertrag abgeschlossen hatte, r'vurden

cLie territorialen Rechte Frankreichs auf
c.er Berliner Konferenz von 26. Februar 1885

bestätigt. So r.rurde Kongo-Brazzavif 1e einer
der rrier Staa'],en Französisch-Ärluatorialafri-
kas.

1958 wurde dem Kongo dle Autonomie ats
Republlk innerhalb der französlschen
Communaut6 ger^rährt, nachder,r bereits ein
Jahr zuvor ein r!:1egi erer:der Ratrr gebildet
,.rorderr r,rar. lieser siand unter der leitung
-,'on Äbb6 }'ulbert Youlou, eirrem mif itant
antikonmunlstischen Priester. 1950 erkfärte
das land seine Unabhängigkelt und schloß
sich den Vereinten Nationen an"

-tt/ährend ier rrdrei glorreichen Tagerr vom

15. - 11. August 1953 stl.rzten streikende
Arbeiter unter Führung ihrer Gewerkschaften
die Regierung tr'ulbert Youlous. Eine Provl-
sorlsche Revolutioniire Regierung wurde unter
Alphonse llassemba-lebat gebildet.

lfach rem Sturz cier Revofutionären Regierung
bildeten llarlen ldgouabi als Präsldent und
Alfred Raoul a1s Premierminister während der
Krise von 1968 eine neue Reyofutionäre Re-
gierune, die sich zu den Grundsätzen des
llarxismus-Leninlsmus bekennt .

Geographie und K1ima

Dle gesamte Bodenfläche umfaßt 542 000 qkm.

(Das entspricht ungefähr der Bodenfläche
Finnland.s). las Kllma ist troplsch bis sub-
tropisch. lliittlere Jahrestemperatur z 24 Grad.

Celsius. Jährliche Regenmenge: 100 - 120 cm.

Bodenschätze und andere Erzeugnisse

Gummi, Erdnüsse, Zuckerrohr, Kaffee, Baumwolle,
Kakao, Kassaven, I'Ials, Bananen, Ho1z, Ö1-

palmen, Fisch,
Kupfer, B1ei, Zink, Ztrrn, Diamanten uad Pott-
asche.

Bevölkerung:

Eine Million Einwohner (Schätzung 1968)

Wachstumsrate 1,5 /., Etih:nische Zusammen-

setzung: Kongo [i /.; leke 20 f; Boubangi
Gabunesen 15 %.

16 y'";

Animisten: übex 5A %

Katholiken:. 272 aOa

Protestanten: 135 aOO

IIoslems: 4 5OO
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Tageszeitungen: lrEveil de Pointe Noire
le Courier drAfrique
le Petit Journal de Brazza-
vill e

Wochenzeitungen: Dipanda
f,a Semaine

f,rhomme Nouveau

Zweiwochenschrift: Etumba (das Partelorgan)

Kongolesische Nachrichtenagentur (,tCf ) .

ii.adic und Fernsehen

La Voix de fa Revolution Congolaise
(lle Stimme der kongolesischen Revolutlon),
erbau-t von der YR Chlna.

Rad.lo Brazzaville strahlt das französische
Rundfunkprograxrm ORTF auf Französlsch, l,ng-
fisch und Portugiesisch aus,

tr'rauen

Die Revolutionäre Union Kongolesischer
Frauen setzt sich für die Interessen der
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tr'rauen ein. Sie stellt eine mächtige wirt-
schaftllche Kraft dar und ist bei den Af-
phabetlsierungskampagnen und im Bereich
der Frauenausbilctung sehr erfofgreich.

Nationale Vofksarmee: 2 000 Mann

Pof-Lzei: I 400 Mana

l)s gibt einen zweijährlgen "Patriotischen
Di-enstft . Seit Januar 1965 erhalten d.ie jun-
gen Männer sowohf eine politische afs auch
eine Guerilla-Ausbildung.

L* 71.12.1969 wurde der frühere Kongo-
Brazzaville zur Volksrepubllk Kongo erklärt.
Damit 1st das land, sechs Jahre nach der Re-
volution vom 11.8.1961, in eine neue Ent-
wicklungsphase eingetreten, die durch die
wachsende Erkenntnis, daß für die lösung
d,er wichtigen nal,ionafen Probleme die Ein-
beziehung des Yolkes und die Hebung seines
polltischen Bewußtseins unerläßlich sind,
charakLeris-Lert ist.

Abass Aidera, Mitarbeiter der französi-
schen Zeitschrift [Africasiatr, stellte
eine Reihe von lnterviews mit Regierungs-
und ?arteivertretern zusammen. Hieraus
bringen wir die folgenden Auszüge:

PR,ASIDENT MARIEN N'GOIJABI
EINE AE,MEE VON ZIVILISTEN

ItEs gibt länder, 1n denen d.ie einfachen
Menschen, als sie dem Elend und der sozialen
Ungerechtigkeit ein nnde setzen wol1ten, zu
den Waffen griffen, um die Ausbeuter und
ihre lakaien zu vertrelben. Dort wurd.en fried-
liche Bürger zu Soldaten, damit die legitimen
Interessen des Volkes durchgesetzt werden
konnten. Das typischste Beispiel isi wohl
jener vietnamesische lehrer, der zwm berühm-
ten General Giap wurde.

Hier sind wir den umgekehrten Weg gegangen.
Die Berufssoldaten und die zivife Verteid.i-
gungsmiliz des Kongo-Brazza:ri}le waren von
einer Idee beseeft: der Notwendigkeit, das

Regime za stirzen, welches dle Errungenschaf-
ten der Revolution vom 11. August 1963 be-
drohte. Wer im Kongo 1ebt, kann bestätigen,
daß die Armee sich nicht auf militärische
Aufgaben beschränkt, sondern sich auch auf
politlschem unci wirtschaftfichem Gebiet en-
gaglr:rt. Hler ist oer Soldat kein Roboter
sondern Bürger. Er ist nicht d.urch ferne
Kontroflsteflen lenkbar wie ein Söldner.
Der Soldat muß die vo11e Verantwortung für

Bervaffnete Streitkräfte



die Verteidigung der Interessen des Vofkes
übernehmen. Für uns ist das entscheidende
Kriterium nlcht, ob ein l4ann Zivifist oder
Soldat ist, ob er eine Uniform trägt oder
nlcht, sondern ob er ein wahrhaft kämpfe-
rischer Revolutionär ist, bereit, Opfer für
die Sicherung von Unabhängigkelt und Fort-
schritt unC für die Überv;ind.ung d-er Unter-
entwicklung zu bringen.t!

trl)ie Volksrepublik Kongo ist ihrem Wesen
nach friedliebend. Sie verfotgt ei.ne poli-
tik der Freundschaft mit aflen ländern, die
ihre Unabhäinglgkeit und ihre grundlegenden
Rechte, ihre territoriale Integrität und
das Recht, ihre Institutlonen ohne auslän-
d.ische Einmischung zu wäh1en, respektieren.
Daher kann unsere internationale Politik
afs neutraf bezeichnet werden. Aber natür-
lich schließt diese Neutrafität nicht dle
Unterstützung unserer angolesischen Brüder
1n ihrem Kampf gegen den portugiesischen
Koloniaflsmus aus. Sie schließt ni-cht un-
sere unbedingte Unterstützung d.es palästi-
nensischen Volkes aus. Und sle schließt
auch nicht unsere Unterstützung für das viet-
namesische Yolk aus, das dem US-Imperialis-
mus heldenhaft l{iderstand leistet. Dennoch
ist die Volksrepublik Kongo neutraf, weil
sie keinem Block angehört. Oder man müßte
genauer d.efinieren, was man mit ttBlockrl

mei.nt .rr

Herr Präsident. daß Sie keinem
Block angehören, sich abe:: als Ma:rxi Leni-

cht ein Be-
kenntnis zum sczialistisctten Bfock'?

rrUnser tr'esthaften an marxistlsch- feni-
nisti-schen Prinziplen soflte westfiche Be-
obachter nicht überraschen. Wir wenden diese
Prinzipien an, berücksichtigen dabei aber
unsere nationalen Realitäten. Unsere Bevöl-
kerung setzt sich fast ausschfießlich aus
Arbei.tern und Bauern zusammen; es gibt hier
tatsächfich keine Bourgeoisie und keinen
afrikanischen Kapitalismus. Wenn es einlge
privilegierte leute gibt, dann sind es jene,
d.ie bestimmte tr'ähigkeiten entwickeln konn-
ten, da sie Gelegertlneit za einer Ausbildung
hatten. rlier werden die Interessen des yol-
kes von der Kongolesischen Arbeiterpartei
repräsentiert, ei.ner ?artei der Arbeiter
und Bauern, die sich zu marxistisch-feninisti-
schen Prlnzipien bekennt. "

Sie sasen.

nist vers b . Bedeutet dies ni

I

Bedeutet dies. da.ß benenf?lLs eln sne-
zifisch kongofesischer Sozialismus entstehen
könnt e ?

rrNein. tt/ir verneiden es , von afrikanischern
SoziaLismus zu sprechen, von Bantusozialis-
mus, von kongolesischem oder irgendeinerir
anderen Sczlallsnus. Es gibt nur eineri So-
z-i-afismus, uno das ist der rvlssenschaftlicire
Sozialismus. Iür die lnteressen der Massen

arbeiten, für das Yofk arbeiten bedeutet,
für dle Abschaffung der Ausbeutung des l{en-
schen durch Cen i{enschen zu kämpfen. Sei es

in Äfrlka. in Eurcpa oder anderswo - wenn
eirr,. [lasse .11e andere ausbeutet, so führt
ilies envermeidllch zum Klassenkampf: wenn
die herrschende l,lasse nicht freiwil.lig
thre ?rivilegien a.ufgibt, dann hat die un-
'terdrückte Klasse keine andere Wahl, afs dle
herrschende Kfasse zu stürzen. In diesem
Sinne ist clie sozialistische l'lethode afs
sofche kein kongofesisches, afrikanisches,
kubanisches ode:: sowjetisches Phänomen, son-
dern ein internationales. Abgesehen davorr
haben wir hier allerdings aruch besondere Be-
dingungen. So glbt es bei uns nicht nur
i,ehnsherren, sonder.n z.B. auch Fetischan-
hi.nger. faher kann die Revolution bei uns
r]1t der in Chlna oder der Sowjetunion nicht
völli9 identlsch sein. Wie ich schon sagte,
glbt es keine Fabriken, die kongolesischen
Au.sbeutern gehören. !:rher ist unser Sozia-
1lsmus vor affem ein Kampf gegen die Aus-
beutung des l,andes dur.ch auslrlndlsche Kapi-
talisten.tl

Wircl die Volksrepullik [orLgo ein _leif ies
sozial.istlsclten Blocks iverien wie z.B. Luba?

Sie haben keine dipfomatischen llezlehungen
q}!._1e!_
gerade die nnR anerkannt. Wie verstehen Sie
f h::e Bezi ehungen zu den ,,"restf ichen LändLern?

rrFrüher hatten rrir diplomatisch-. Bezie-
hunge;o mit cen Vel'einigten Sta.rten. Es rvar
Washington, das sie 1965 suspen.fierte. Was

Großbritannlen betrifft, so er.folgte der
A5br',c oej' Beziehungen in Jbereinsr jr.r ung
nlit elnem Beschfuß, den die Organisation
f iir Af r.rkani sche ninhelt gef aßt hatte . Im
llinbLlck auf 0stdeutschLand dürfte es schwer-
f all en, ctie Jlxlsi,enz der lleutschen Dernokra-
tischen Republik, der neurten Industriemacht
Ce ,{ i : . : . o-i-r-n.

K:rnbodscha z.B. hal: die DllR nicht lur
aneriialrrr. , sond ern au.cir diploma-tische Be-
zieirungen zu ilir aLrfgenoüimen. Äber das be-
deutel,e l"icht, daß es in denrrsozialistischen
Bl ock!! irrriegrier.i, war. Auf inl,elnatiorraier
Ebene rvjr:d d t'e !'o lksrepublik äongo auf cler
i.i rund1a.,g-. des be iderseit.ige-i.i ltruLtzens und
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der Nichteinmischung in die inneren Angele-
genhelten mit ailen ländern Beziehungen
aufnehrren. rr

ltlie d"efinieren Sle die Beziehungen zwischen
o und clen a:rgrerLzet--der Volksreoubl ik K

dqn !ä4dern, insbesondere dern Kongo-Kinshasa?

ItDie Volksrepublik Kongo ist eine afri-
kanische lilation. Von daher versucht sie
dle tr'ront rer afrikanischen Völker, die
gegen den llperialismus kämpfen, zu stär-
ken. Unser'],and setzt sich. daf'Lrt'ein, die
Bande zwischen den ländern Afrikas zu

fest,igen. Unsere Beziehungen zu unseren
l'Jachb:rrn von der UIIAC 1 ) iri Zentralafrika-
sind ausgezeichnet. Was den Kongo-Kinshasa
betrif f t, so sincl wir berei.t, alle Pro-
b1eme, die uns trennen, zu prüfen; aber ich
glaube nlcht, daß eine Begegnrrng zwischen
Präsident }tobutu unc mir aflein unsere
Differenzen berelnigen könnte. Ich habe
die Hcffnung nicht verloren, daß die Kon-
golesen zu beiden Seiten des Flusses rrie
Brüder leben können, sc wie es i-n der Ver-
gangenheit war. Ich l"riederhole , da13 die
Volksrepublik Kongo einen dauerhaf'ten Frie-
den wünscht. Angesichts der Ernsthaftigkei,t
bestirnmter: Probleme, die di.e Regierungen
d-er beiden Kongos entzweit haben, - beson-
ders seit 196i währertd Tschombes Her-
schaft - slnd ytir zu dem Schfuß gekommen,

daß es f ijr uns n j.cht ausreicht, sich ein-
fach persönlich zu treffen, um derart
schwierlge Probleme zu 1öspn.

Bevor man eine Begegnung zwischen 1v;o-

buiu und mir ins Auge faßt, wäre es yer-
nünftiger, mit der Lösung gewisser mate-
rieller und technischer Probleme zu be-
ginnen. Ein Treffen auf höchster Ebene

wäre erst wünschenswert urid nr-ibzlich, wenrr

solche ersten Schritte Erfolg hatten, was
wahrscheinlich die Atmosphäre entspannen
würd.e. Wenn jed-och ein Treffen stattfinden
würde, bevor das Kl-ima entsprechend vor-
bereitet wäre, so wäre es nicht mehr als
ein Ritual und ohne jede reale Bedeutung.rr

Was sind. di.e schwierigsten Probleme, d.ie d.ie
VR Kongo und den Kongo-Kinshada trennen?

It Normal-erweise soffte die fatsache, daß

wir verschiedene politische Regierungsformen
haben, uns nicht zu Feinden machen. Wir ar-
beiten mit dem Tschad. zusammen, mit Gabun,

mit Kamerun und mit al1en afrikanischen Staa-
ten, die nicht den l{eg des wissenschaftfl-
chen Soziafismus gewäh1t haben. Wir haben
den Eind.ruck, daß manche leute versuchen,
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dle Äfrlkaner zu spalten, um sie zu beherr-
schen, und daß gewisse Kräfte der Wieder-
aufnahme normafer Beziehungerr 2,,;ischen den

belden Longos entgegenarbeiten. Es sollte
kelne unübervrirLdlichen tlinCernisse geben,

wenn nan unselre Polltik der ltfichteinmischung
und Zusainmenarbeit mit al1en 1,ändeirn, auch
sofchen mit anderen Regierungsforrnen, zu-
grunielegi. lah;r solften unsere ir,eologi-

die Zusammenarbeit zwlschen oen beiden Län-
dern verhindern; gewiß aber glbt es beson-
dere Probleme, wie etwa die Konsequenzen
aus denr Iarl lvluf ele. der ents:chieden einer
der wichtigsten Punkte unserer Auseinander-
setzung 'aa.r.u 2)

ERNEST-CLAIJDE N,DALLA (1. SEKR,ETAR
DES ZK DER I{AP):
PRIVILIGIERTE PERSONEN SIND DAS
HINDERNIS IM INNEREN

Viele Leu-i,e fragen, warurrl soviel-'dert darauf
gelegt wird. von |tRevolutionil zu sprechen.
wo es doch unabhängige afrikanische l,änder
gibt, den Kongo e inge schlo s s en

rrDie Frage, die Sie ste1len, ist eine wichti-
ge Frage, umso mehr, a1s geraoe heute afri-
kanlsche Länder als rrrevolutionärrr, "ge-
mäßigt'r oder rrvernünftigrr kfassifiziert wer-
den, als sei Revolution das Gegentell von
Vernunft.

Für uns slnd Unabhängigkelt und Revolu-
tion keine Gegensätze, sondern sie ergänzen
slch. Die Unabhänglgkeit hat uns gestattet,
theoretisch und dem Gesetze nach Herr:en un-
seres eigenen Schicksals zu werCen und uns

von den kofoniafistlschen Ausbeutern zu be-
freien - wenigstens dem äußeren Anschein
nach. Mit Hiffe der Revofution werden wir
diese theoretische Unabhänglgkeit in Reali-
tät verwandeln, lndem wir uns von alfen Iol-
gen des Neokofonialismus und anderen über-
l-ebten Formen des Imperialismus befreien und

auch innerhalb des land.es die Hindernisse
ausräumen, die gewisse privifegierte Gruppen

der Realisierung einer gerechteren Gesefl-
schaft ohne Ausbeutung und ohne Kfassenunter-
schiede in den Weg legen"

Ihre Revolu tion richtet sich also gegen eine
afrikanische Klasse?

ItJa, aber nicht a1lein gegen eine afrika-
nische Kfasse. Sie wissen, t1aß der Imperia-
lismus es versteht, sich hinter gewissen

Afrikanern in unseren ländern zu verstecken.
Daher muß slch die Revolution gleichzeitig
gegen die ausfändischen Imperialisten und



gegen all jene Afrikaner rlchten, die wi.e
Youlou i-rm eigener Interessen willen berelt
sind, Komplizen der Imperialisten zu sein,
zuglei-ch auch gegen a1l jene, dle jeder
Veränderung, die der Mehrheit des Yol-kes
zagate kommtr Wi.derstand. zu leisten ver-
suchen.

nlen Bien Phu f ief im Jahre .1 954 . Das

',.iar das erste Mal , abgesehen natürl1ch von
oe: Ara To-tssalnr LrO,_rverrure 3) , d,a r aine
Kolonle den militärischen Sieg über seine
Kolonialherren errang. Dieser Schock stärkte
überaff d.ie Unabhängigkeitsbestrebungen.

Um nicht über Nacht enteignet zu werden,
lud tr'rankreich einigen Ballast ab und ge-
währte mit demrrcadrerr-gesetz von Gaston
Deferre innere Autonomie. Man kann sagen,
daß Frankreich mit diesem Schritt den neo-
kofonlalistischen Weg elnschlug" llit Hilfe
schwarzerrrPrinzenfr setzte es seine Herr-
schaft fort. Der Kampf um wirkliche Unab-
hängigkelt gi.ng weiter, denn dle Schaffung
einer Kfasse von schwarzen Günstlingen, die
nur der Verschl-eierung d.iente, 1öste kelner-
Iei Probleme.

Die Massen hatten genug von Siedlern, Ko-
lonisten, vom Neokolonlalismus und von
schwarzen Koflaborateuren, die eingesetzt
wurden, um die Profite der Imperialisten
zu schützen. In dieser Situatlon revoltier-
te rrder Mann von der Straßert. Tatsächl1ch
besteht ein großer Unterschied zwischen den
Ereignissen, wie sie sich in Brazzaville ab-
spielten und anderswo: nort waren es oft
Palastrevolutionen ohne Beteiligung des

Yolkes; bei uns war es der rrllann von der
Straßerr, der sich erhob, um den Riesen an-
zugreif en. rr

sche Arbeiterpartei und nicht Kommuni-stische

Partei genannt, wo Si.e sich doch zu den
Grundsätzen des Marxismus-Leninismus bekennen?

rrWir nannten sie so, i,veil wlr glauben, daß

Arbeit dle Grundlage al1er Dlnge ist. Denken

Sie an Engels, der gesagt hat, daß dle Arbeit
den Menschen geschaffen hat. Das ist unsere
Überzeugung. tl

1{elche BedelLtung hat die rote Fahne. die Sle
zur Natlonalflagge erkl-ärt haben?

rrFür uns ist Rot ein Symbol für Schönheit
und für Revol-ution. Zudem meinen wir, daß

Revolutlon und Schönheit zusammengehören,

d.enn die Revolution zielt d.arauf ab, für
d.ie besitzlosen Massen das leben schöner

qrr oootc l tan

Die belden gekreuzten Werkzeuge auf der
Flagge stelfen eine l{acke und einen Hammer

dar. Sie symbolisieren d.ie Arbeit und die
beiden sozialen Klassen: Die Hacke meint
den Bauern, der: Hammer die Arbe j-ter.rl

PIERRE N'ZE(MINISTER, FÜR INFORMA-
TION,PR,OPAGANDA IJND KI.ILTIJR) :

DIE BETEILIGT]NG DER MASSEN
rrYor allem geht es darum, unserem Volk die
Bedeutung des Kampfes bewußt zu machen nnd
dle llassen zur Betelligung an der gewaltigen
Aufgabe der für unser rückständiges Land
notwendigen Entwicklung zu ermuntern. Wi.r

wissen, daß der Kongo nicht arm ist, dalJ er
viele nntwicklungsmöglichkeiten hat, aber
auch, daß sle bis heute schlecht genutzt
wurden. Wir wollen den Massen d.ie Notwendig-
keit einer Yerwaltungsreform bewußt machen,
denn der gegenwärtige Verwaltungsapparat,
der bei weitem zu schwerfäIlig ist, behin-
dert die Äktivitäten, statt sie zu fördern.

Die Kosten allein für dj,e Yerwaltung be-
tragen 71'rt des gesamten Nationalhaushalts.
Diese Situation kann nur auf Kosten alfer
anderen Äktivitäten des landes bestehen.rr

feindliche Haftung gegenüber den Beamten
einnehmen werden oder daß sie sich der Re-
glerung wid.ersetzen werden?

rrNatürlich ist es nicht immer einfach, den
Massen klarzumachen, daß sie dle Beamten
nlcht afs Individuen bekämpfen dürfen, sondern
nur insofern sie Repräsentanten eines Systems
sind, das den allgemeinen Interessen des

landes scheidet. Es gehört zu meiner Aufgabe
und zur Aufgabe der Regierung zu versuchen,
d.iese Tatsache unseren landsleuten verständ.-
lich zu machen trotz der Schwierigkeiten,
d"ie sicherfich und zwar nicht nur bei den

Massen Bestehen. Yiele Beamte zäh1en tat-
sächlich zur Opposition. Sie müssen verstehen,
daß es angesichts der Ausbildung, die diese
leute unter dem Kolonialregime erhalten haben,
und der ?rlvilegien, d-ie sie genießen, ihnen
nicht l-eichtfällt - sofern man nicht an

Wunder glaubt - im lnteresse d.es Vol-kes

all dies freiwillig aufzugeben. Auch hier
ist noch eine umfangreiche Aufklärungsar-
beit zu leisten" Iieses Erbe, das uns der
Kol-onialismus hinterlassen hat, wird. für
uns am schwierigsten zu bewäJ-tigen sein.
Das Kofonialregime hat 1m Kongo nahezu
BO Jahre ged-auert. B0 Jahre lang konnten sich
d.ie Gewohnheiten verfestigen. Man kann nicht
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Wanrm haben Sie fhre neue Partei Kongol-esi-

Befürchten Sie nicht, daß die Massen eine



hoffen, sle in ein paar I'lonaten oder auch

in z'wei oder drei Amtsperioden zu ändern"rr

Waren die kongolesis Massen wirkl ich a.uf

die Yeränderungen, die in jüngster Zeit in
Ihrem land-e stattgefunden haben. vorbereitet?

'rnas kongolcsische Vofk wol1te wirklich Ver-
änderungen. Es wurde deutlich, daß der vom

Kolonialregime ererbte Staatsapparat hierfür
d.as schwerwiegendste Hindernis darstellte.
Die l{assen wußten dies. (...)

Wir führten einen Umschwung herbei, der
den tr'ortschritt der liassen und ihre Ver-
trautheit mit der Arbeltsweise des neuen
Staates gewährleisten soll - eines Staates,
der wlrklich 1m Dlenste des Yolkes steht,
und ni.cht umgekehrt. Wir sind davon über-
zeugt, daß Cie unserem Yolk vorgeschlaqenen
Lösungen mit seinen Interessen, mit den In-
teressen unserer Arbeiterklasse und unse-
rer Bauern, in ninklang stehen.

ANGE DIAMrARA(Mtr\ISTER FIIR VERSOR_
GUNG,\^rASSER,-,LAND_ UND FORSTWIRT-
SCHAFT)
GEGEN DIE BIJROKR.{IIE

'rWir haben die Volksrepubli"k aus verschie-
denen Gründen proklamiert. Erstens wolften
wir volfständ.ig mit oem System brechen, in
dem die Revolution die Sache der herrschen-
den Bürokratie war und nicht die der lienschen,
1n d.eren Interesse die Revolution ursprünglich
beabslchtigt war. Aus einer Kritik dieses
Systems zogen wir die notwendi.gen Konse-
quenzen und beschfossen, die früheren Maß-

nahmen und Methoden zu korrlgieren. Es ging
darum, die Revoluticn zu einer Angelegenheit
der Massen zu machen.rl

Sle melnen also, daß d ie Ma.s sen nach d em

Zusammenbruch d.es Regimes Abb6 Fulbert Youfou
keinen Kontakt zur Revolution hatten?

ItNur in sehr ger-ingem Maße. lie Revolution
muß elne qualitatlve Veränderung der soziafen
Strukturen und der irtentafität des Volkes be-
wirken. Urn d,ies zu ereichen, muß es sich
um eine kollektive Angelegenhelt handefn.
Wenn die Revol,ution auf der lbene der I'I'ührerrl

der herrschenden C11quen, die bald zur herr-
schenden Klas s e wercren , haltntacht , dann w.ird

es in kurzer Zeit mit der Revolution bergab
gehen. Die revofutlonären Ideen niüssen das
Bewußtsein der Mas-qen erfassen. r!
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ALer lu!r. erklärt man dem Bauern, dem ltann
im Busch dle Vorzüge des Sozialismus?

rrMan inuß reallstisch sein. Man ltann den
Bauern nlcht den Sozialismr,rs erklären, 1n-
dein rnan Kurse über den Marxismus-Leninis-
mus abhält oder abstrakbe lheorien er-
l-äutert. jlian nuß die Gesellschaf t konkret
so organisierren, daß ihnr daraus Verbesse-
rung'en für sein Leben erwachsen. Und das

muß in jeder lllnsicht geschehen: es;ehr
nicht nur um Produktivitrjtssteigerung son-
ciern auch um Verbesserungen im sozialen
Bereich und in den nenschlichen Beziehun-
gen.

Äuf ciese -l'/eise lernt der Bauer in der
Praxis, was üie Revolution bedeutet. Das

Beoürfnis, clie landwi::tschaftliche Pro-
dukiion zu steigern, wird den Bauern not-
vrendig dazu führen, nach Forilen kollektiv-.r
Pr:oduktion zu suchen und so die ersten
Schritte zt tun, die von cler individuallsti-
schen Stufe zur Koflektivierung führen.
Diese Entwicklung rvird stattf inCen, 1,renn es

uns gelingt, den technischen Standard der
.l,ancLwirtschaf t zu heben. rl

Es g j-bt ch.inesische Techniker in Brazzavil-Le.
Es heißt, daß die Volksrepublik Kongo rtpro-

chinesi.schrr sei. Trlf ft das zu?

rrEs stimmt, daß chinesische Techniker bei
uns arbeiten, aber es gibt hii:r fünf nral
soviele französische Techniker. ,Vir haben

auch sowjetische Techniker und ebenso

deutsche. !/ir sind jedoch vorr keinem dleser
Länder abhä.nglg und bestirrulen unsere poli-
tische Entwlckfung auf der Grundlage natio-
naler I'lotrnrendigkeiten. Das Problem unserer
Ent,rricklung besteht nicht in der Wahl z.B.
zr^rischen dem chinesischen oder dem sot^r j e-
tischen Sozialismus, sonciern viefmehr in der
richtigen Einschätzung der kongolesischen
ilealitäten.!r

(?ue1le: Eu:ole,/Africa Research Froject
(Hrsg.), Is Congo-BrazzavLlle taking a

aat 1 erent totlal ! )

Anmerkungen der Redaktion:
f) UrllAC - Union Douaniäre et Econonioue

1e 1'Af ri,que Centrale (Zof 1- unrl rl"rirt-
schaltsunion Zentraf af rikas )

2) Pierre i,iTulel: war unter Lumlmba Mini-
ster im llongo (Kinshasa). Nach dessen
Ermorilung organisierte er den Wider-
staniiskanpf 4e;gen das neokoloniale Re-



gine un'l die illegafe Intervention cler
UNO. Nach seiner Niederlage fliichtete
er nach Brazzaville. Als er amnestiert
wird kehrt er zixick, wo er am 9. LO.

f96B in Klnshasa hingerichtet wird.
Daraufhin bricht die Regierung des
Kongo (Brazzaville) alle Beziehungen
zum Kongo (Kinshasa) ab.

J) Toussaint l,Ouverture war cler Führer d-es

Aufstandes der unterd-r.ückten Bevölkerung
von Haiti (faO+).

LACIS
TELEGn,AMM DES Pn,INZEN SOI]PHANOU_
VONG,PRASIDENT DER LAOTISCHEN BE_
FREIUNG SFRONT, AN DIE VIZEPR,,{SIDEN_
TEN IJND MITGLIEDSTAAIEN DER GEN-
FER LAOS-KONFERENZ (1961_ 62)

lch möchte inständig die Aufmerksamkeit
Eurer Exzel|enzen, der l/izepräsidenten und
Mitgliedsstaaten der Genfer Laoskonferenz
von 1961 /62 auf die Tatsache fenken, daß d,ie
ldixon-Regierung rnit voller Absicht dle Gen-
fer Vereinbarung von 1962 iber Laos ge-
brochen hat, indem sie ihren Aggressions-
krleg auf Laos ausgedehnt und intensi.riert
hat.

Um sich aus der kritischen lage in Süd-
vietnan, Kamborlsch unl Laos zu retten und
i.hre Pof itik der 'rVietnamisierungtr, die da-
zu dient, den Aggressionskrieg in Südvietnam
zu verlängerr\, zD intensivieren, hat die
llixon-Reglerung seit tr'ebruar eine groß an-
gelegte Offensive gegen laos unternommen,
und zwar unter massiver Teilnahme amerika-
nischer und Saigoner Marionettentruppen und
in Zusammenarbelt mit den Truppen von Vien-
tiane - besonders Cen Vang Pao-Spezialein-
heiten - und den thaifändischen Truppen. Am

Morgen des B. tr'ebr'uar haben mehr als !0 Ba-
taillone amerikanischer und Saigoner Mario-
nettentruppen, bestehend aus f'allschirm-
jägereinheiten, Itarines, Rangers und moto-
risierter Artil]er.ie, das Gebiet von Tchepo-
ne in d-er befreiten Zone von Süd-Laos
massiv angegriffen, a11es zerstört unri bru-
talste l,lassaker unter der Bevölkerung ange-
richtet. Die US-IruJpen umfal3ten mehr afs
1O Bataiflone, die afle eingeflogen und von
der US Air Force (US,tf; unterstützt wurden.

larüberhlnaus lst aus sicheren Quellen
bekannt, daß sich zahlreiche weitere ameri-
kanische Einheiten, Saigoner und tha1ländi-
sche Marionettentruppen für den Befehl, in

Iaotisches ferritorium einzufallenr bereit
halt en.

Angesichts der vehementen Proteste in Ila-
os und der ganzen We1t, einschl1eßl-lch der
progressiven Öffentlichkeit in den USArhat
die Nixon-Regierung die Farce amangiert,
daß Nguyen Van Thieu den Befehf gab, seine
eigenen Truppen in llaos elnmarschieren zu

lassen, was er zugleich mit betrügerischen
Angaben über Ausmaß, Dauer, Art und Zweck

der 0peraiion versah. Sie ließ außerdem die
Regierung in Vientiane ihre üb11chen zyni-
schen Verleumdungen der DRY wied.erholen, um

darnit d.ie Angriffe der amerikanischen und
Saigoner Marionettentrup::en auf faotisches
Gebiet zu bemänteln. Zur Zeit geben das

amerikanische Militärkommando in Saigon und.

das State Department Erklärungen ab, in de-
nen sie ungeschickt versuchen, glaubhaft
zu machen, daß 'rweder Bod.entruppen noch
amerikanische Berater die l-aotischen Grenzen
überschritten hätten, und l-ancieren verfo-
gene Friedensvorschfäge, um die Meinung in
den USA und ln der Weft irrezuführen und
die amerikanische Aggression in Ilaos unge-
schickt zu rechtfertigen.

Wie auch immer ihre perfiden Ausflüchte
lauten mögen, die Nixon-Reglerung kann ihre
unverschämte Aggression 1n laos nicht ver-
bergen, und je mehr sie auf thre perfid.en
Lügen zurückgreift, um so stärker entlarvt
sich thre Absicht, den Aggressionskrieg gegen
laos und dle anderen länder Ind.ochinas zu
intensivieren und auszudehnen.

Die USA haben schon früher amerikanische
Mifitärberater und thre Luftwaffe sowie
thailändische Einheiten nach Laos entsandt.
Dieses lvial ist d.ie Nixon-Regierung mit der
massiven nntsendung amerikanischer und Sai-
goner Marionettentrupten zur cffenen Aggres-
sion gegen laos im Begriff, eine neue,
äußerst ernste Stufe der Eskafation ihres
Äggressionskrieges gegen laos und die an-
d.eren länder fndochirtas 21) erreichen, wobei
sie jetzt riskiert, gaoz Südostasien in
einen katastrophalen Krieg hineinzuziehen.

Der oben beschriebene Einfall amerikani-
scher und Saigoner Marionettentruppen steflt
die bisher größte YerJ-etzung der laotischen
Unabhängigkeit und lileutrafität durch ciie
amerikanisc?ren Imperiafi-sten und die schwer-
ste Torpedier:ung des Genfer l,aosabkommens

'i.an 1952, das auch von der US-Regierung

unterzeichnet r,mrde, dar. Er ist ei-ne unver-
schämte Heraesforderung der anderen Teil--
nehmer der Genfer Konferenz und der frled-
liebenden Völker der We1t.
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Die Reglerungen der UdSSR, Chinas, Polens,
Kambodschas, Vietnams und anderer Länder
haben in ihren Aktionen i-n verschledenster
tr'orm die amerikanischen Imp-.rlalisten verur-
teilt und die Genfer laoskonventionen von
1952 verteidigt. Dies ist eine Que11e großer
Ermutigung für den Kampf d.es laotischen Vol-
kes. Dagegen ist es bed.auer1lch, daß sich
d.ie konservative Regierung Großbritanniens
entgegen ihrer Verpflichtung als Vizeprä-
sid.ent der Genfer laos Konferenz verhalten
hat, j-ndem sle ihr Einverständnis erklärte
und die Aggression der amerikanischen Im-
perlalisten und ihrer Saigoner Knechte er-
munterte.

Entschfossen, d.ie nationafen Rechte, die
durch d"ie Genfer Vereinbarung von 1962
sanktj-oniert wurd.en, zu verteidigen, versetz-
ten die Armee und das laotische Yolk dem

tr'eind schwere Schläge. Die Verbrechen der
Aggression der amerikanischen Imperialisten
und ihrer lakaien werd"en unvermeidlich ihre
exemplarische Bestrafung erfahren.

lie Armee und d.as Volk von laos werden
in der Gewißheit der Unterstljtntng durch
die brüderfiche Armeen uno oie VöIker Viet-
nams und Kambodschas innerhafb des verein-
ten Blocks der lnd.ochineslschen Völker
mit Slcherhelt siegen.

Angesichts der extrem ernsten lage er-
suche ich Eure Exzelfenzen, d,ie Vizepräsi-
denten sowie die Mitglieder der Genfer laos-
konferenz von 1962 dringend, in ehrlicher
Verpflichtung gegenüber den besagten Ver-
elnbarungen wirksame 1\4aßnahmen und ener-
gische Aktionen zu unternehmen, um die
USA und ihre lakaien zu zwtngen, ihre Inva-
sion sofort zu beenden.

Sam Neua, den lO.z.igll
S.A. Prinz Souphanouvong
Präsident der Neo Lao Ilaksat

KOMMI'NIQIJE NR.1 DES KOMMANDOS
DEF, LAOTISCH EN BEF'REIUNGSFH,ONT
IN SUDLAOS
Die US-Imperialisten haben im Rajtnen ihrer
Manöver zur Verlängerung und Äusr,,re_ituitg des
Krieges auf gaaz Indochlna seit Ende !,e-
bruar 1971 mehr afs 50 Bataillone fnfa.nte-
ri-e, Salgoner und US-panzer sowie eine
große Anzahl amerikanischer llugzeuge rrro-
bilisiert, um eine aggressive 0peration
gegen Südlaos zu unternehmen.

Nach mehreren Tagen barbarischer Bombar_
dierungen der befrei.ten Gebiete d.urch stra-
tegische Bomber von Typ B-!2 haben die
US-Imperiallsten am 8.2. thre Flugzeuge,
18

Tanks und Panzer benutzt, um eine Relhe
von Orten der Provinz Savannakltet zu über-
fallen.

Als Antwort auf den iringenden Appell für
das nationafe Wohl, erlassen vom ZK der 1a-
otischen Befreiungsfront, haben unsere Trup-
pen und die örtfiche Bevtrlkerung, die fest
entschfossen sind, die Anordnung des 0ber-
kommandos der Volksbefreiungsarmee auszu-
führen, die Inltiative ergriffen, den Ieind
in heldenhaftem und klugem Kampf zu schlagen,
und haben großartige Slege d_avongetragerr.

Seit der ersten Schl-acht haben unsere Ein-
heiten eine große Zahl von Hubschraubern
zerstört und mehrere feindliche Offensiven
abgewehrt. Al-lein am 10.2. haben Artlllerie-
einheiten 42 Hubschrauber abgeschossen und.

mehrere tr'elnde in Chakl, Ban nong und Phu

Ko Boc rrernichtet. Unsere Truppen haben
außerdem tapfere Angriffe gegen mehrere
Einheiten von tr'a1lschi-rmjägern, Kommandos

und Rangers der Saigoner Marionetten in
Ban Dong durchgeführt. Besonders am 11.2.
haben unsere Truppen einen großen Sieg da-
vongetragen, a1s sie das 21. Bataillon der
Saigoner Marionettenkommandos im Gebiet
la Tong und das 6. Bataillon des l. Regiments
der Saigoner Fallschirnjäger bei Chaki voll-
kommen aufrieben. Unsere Armee korLtroflierte
das Schlachtfeld, nahm viefe tr'einde gefangen
und erbeutete elne große Anzahf von Waffen.

Bis jetzt haben dle laotischen Truppen
und die Bevöfkerung von Savannakhet die An-
griffe der Amerikaner und der Saigoner Ma-
rionetten aufgefangen und haben mehr: als
1 .500 Feinde außer Gefech.t gesetzt; dabei wur-
den 2 Ba'raillone und ! Kompanlen total ver-
nichtet, B9 feind.liche tr'lugzeuge - in der
l,lehrzahl l-lubschraL;ber - souvie rnehr als
50 i4ilitä::fahrzettge, davon die Hälfte Tanks
und Panzer, zerstört.

Unsere Truplen und unser Yolk haben Curch
ihre helcienhaften Leistungen dem mil1täri-
schen Abenreuer der US-Imperialisten und
thr:er S:.igoner llarionel,ten einen schtvelen
Schlag versetzt.

nas Kornrnando der südfaotischen Front
gratulierb herzlich und lobt rlie lielden-
taten der siegreichen Einheiten.

Die US-Aggressoren und die Saigoner Ma-
rionettentruppen haben von Anfang an Nied.er-
lagen erlitten; sie sind jedoch sehr hart-
näckig und anmaßend und führen den Kampf
wütend fort. l{ögen Oie Einheiten, Kader
und Soldaten der gesamten tr'ront ihren sleg-
reichen Weg fortsetzen, ihre Aktionen koor-



CiniererL, .:-l-l-e Schwie:'igkeilen ij.l:er,,,iindenr
ta.ofer ur-d betrarrllch weiterlLin u.llter An-
, reird*nl1 unterschiecrlicher Kanrpff ormen nit
all ihrer: Kraf t eine große Zaitl r.on .lr eirtrJ.en

rrernichten, viele'lu,1zeuge abschiei:.en so-
r,rie nassenlaf 'l motor.-s ielte I'alLrzeuge ;nd
f eindl iche Kariolen z.-.1's'iö.ren. Wir sind --nb-
schlossen, oas ;riilitälr,j sche Abenl,euer. der
USA und ihrer Saigoner M:rrionetren, Cie an-
ser Lald angreifen, zu vereiteln.

14.2.1911
DeLs Kor,niando der s]-id.laotischen Frort
der r/olksbef reiungskr:äf t e

MILIfÄRISCHE
SI.IDLAOS:

Die bew:flncten fatriob.Lschen Si;reitkräfte
Äreifen pausenlos cie US- uni Saigoner
Inrr:soien an. :1i,- ha-:en:

- ilo_r,r 8. _- Ll . :1 .19?I L,':0C f ,.irn:iliche
or -' ,-^c;' g s .2, , dab^i

,l Batril.lone urri 5 Komlanien,rol_l§tä.d.9
üuigeri eb en.

o S_-Iue"z-uqe a1 _

TescfLosselt.

ÄLn -l 0.2, rrat clie Yolksbefreiungsarirlee vcn
Laos ]\ngehörige der J. Srigade der !'alf-
schirm;ägercLivision \.on Saigon im Süd,e:n von
Chakl abgefangen, viobei sie eine feindliche
Korrrparii e f ast volistä:rc'11g ar-rßer Gef ech-b setzte.

Am selben Tag hr:"t dle Volksarmee einen
f e-r.nc11ichen Mili'tä.rkonvoi auf rJ er National-
stralle 1'[r. 9 angegrif f e n, ) Panzer zer:stört
unC v.i-e1e Feinde ar,Lßer Gef echt gesetzt.

Am ;räcllsten Ta.g haL eine Einheit der Volks-
armee 10 Angriff e der: Saigoner lvle"rionet+,en-
truppen in den Regionen Phu Co Boc und lam
Lonang (südlich der Si;raße: }dr. 9) zurück-
geschlagen r,ind eine Kornparrie Rar-Lgers ver-
n-ichtr:t; unier d"en 12 leichen fand man

5 Amerikaner.

fn der Zwischenzeit wurclen zwei Bataillone
der l,lari.onet ben auf der Anhr-lhe 550 außer
Gefecht gesetzt.

Als man am selben Tag US-Kriegsflugz:uge,
die f e rndl iche Soldati;en in Bar: Dong, Chaki
und Plrun Co Boc landeten, u.n'ter Besciruß naltrr,
hai d ie Volksarnee 10 davi:n zerstört und melt-
rere siark beschäidigt.

Von ! lLt),.2.L97L

I

ll"cf elgänzend..,:n Irfo::nratiorLer ltaben die
Pat::,lr'rten:..us Sücllaos vol:t 5. bls 14. Februar
92 :t"r:ier.l,karisch: Flugzer-tge abgescitossen; c1a-

r,.ij- L rraren seit der 1l . llai " 964 insges:.rLr r

i .572 Us-l'tasclrlnen abgescho:sen oder auf la-
ot-isch.ern ßccLer zerstört worden. fas .1 .60Cste
US-I.J u.gzelLal \,ia-r ar 8 . F'ebruar in d er Pr:ov:'nz
Savarrri;ikhet arr,lesclLol-rsen rtrorden. Am 1 1 .2.
ellittetL ein B:L-ia,i.-l lon der 1. el.igefLogenen
ts::i gade uüci 2 P:rlzerscltwa..trorre der USA und
ihrer Saigon€rr l4.r-rionetiel, afs si-e entlarlg
der lilabiolals';raße l'ir.9 in ciie Rr-.giorL cier
Brlicke von Kaki erncir;ngen woIlten, dui:clL
Ili-nterhi:"--- t;e Cer patriotischen Laotcn erhe'o-
fiche Ver.'lus'te. fnrl6ni sie di-. .ieind' ichen
Trupp-.n unter BesciLuß nalLnel und ihr:e ,t],o rna-
'r,iorLeri ze,rbrache:r, konnben die I,aor;en drei
feililicle Komparrien a;ßer Gefecht setzen,
2)'Iaoks,.tn-d larLz;:.t zerstören, lfaffen erbeu-
ten und zahl::eicite Gefangene rnachen.

!ei ,,,re l-iererl Angriff en auf oieselbe
feinCliche Kolonn-^ in der Ostregion der
Brü-cke von (aki h:ben di: patriol,lschen
L afi \at. ). - ,C. . fa... ..wei Xo,.,,..'^.
i:",.rßer Gef eciit gr:setzt u-nd ! P.rrrz er ztr:tirt .

Arl 12 . 2. na'ce.! rr.nsere Truppen ei nen
Iio:Lvoi vori 20 lanzern, eskoltiert von In-
fantt:rie, auf de r lfatlora]straß-- lilr. 9

abgefangen, rrobei sie ! Tanks in Brand
s ieckten unci einen Hubscl-rralrber abschosser-r.

Am -oelbel Tag hat die Arti Llelle d er
'/olksarrrree einc St:1lung felnd.l ir:her Ai.-
brlleri e -ir.i ChiLki unterr Beschu-ß ge;Lomrelt,
wob--i s Le ) Ge-:chütze zerstöite uncL nrehrere
So-l r:. ben der US-Ärmee ,rnd liirer S:Ligoner
I'larionet ten tötete i-u.ld ver!,..rnde ie.

fn Silderi vori Ban l)o:eg hat die Volksarnee
eine Operation in Tam Louit.rtE3 verei Lel'o und
urur gleichen Ze it zr\,ei Saigoner B.rta j.11cne

a"uf Cr:r ArLlLirIie ir10 aufgehal Len r-rnd .hnerr
sc hl./ere Ve::1u,-rte zugef'J.gt .

litrL -11, Februa:: haben die I aotischerr Be-
freiung;Lräfte das 21. BaLail-lon der: Sai-
gon€r Rangers, ,1as in die Region von La 'Iorr;3

in Siiclen von Lacs einf 1el, alrßel: Cef echt
geset-zt. Dieses Saigor:Ler Bata-Lf I of , .-las aluf
! Hü3-e1n staii cniert wa"r ruLrrd a: nach einen
ku; zen Ge f echt vollst:,i:ldi-g ;esclL-i ..l!en. ^u1

5t1ei ciren Tag hat die Volksa"rnee nach e j nem

-^ insiiiriclr-gei1 Kamtrf das 6. Bata j 1l on de.r:

J . Brigade de r Slr-igcnr:i' tr'allschirm j äger ilr
Siidwesten der Zone Cirahi auß--r Gefi:cit'u ge-
setzt, wobei sie viele leir,de, darunter den
iiommanCanten des Bataillons, gefangennahmen
Irna eine große l4e,tge lryaff en slcl:rers ir:1f tel .
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l{ehr a}s lCO Feind-e wurCen außer Gefecht
gesetzt;
]1 US-i.tlaschinen u,rrrde4 bei Soq Ihong -
- Long Chens zerstört

Nach ersten Informationen haben an 1:l. lle-
bruar die bewaffneten Kräfte der ?ro-rinz
Xieng KhorLang in Zusar=nnrenarbeit ni t, rten Yolks-
befrelungskr:äften von Sür1laos den Feind bei
Sam Thong angegriffen und 234 lianrL außer Ge-

f echt gesetzt. Sie haber:- zi"iei arne:::'-kanische

Hubschraurber zerstört und eine bel,rlichtliche
Menge Kriegsmateriafien erbeutet rini zerstört.

Am 8. Februar haben clie örtLlchen Streit-
kräfte mit Artil,lerie die feindlichen Po-
sitionen von Long Cheng beschossen und die
Stellung der Artillerie der V:irLg Pao-Spezial-
einheiten und thailändischer Söldner in Sam

Iirol,6 -. ,;cgrif f en, r,vobei 100 tr'einde auSer

Gefecht gesetzt unC der Stellung der feind-
lichen Artillerie erhebliche Sci:ä,den zuge-
fügt wurden.

Am 5. Februar haben die Streitkräfte cler-
sefben Provinz den tr'eind bel Phon Pha Say

und Muon Pot sowie zwei Vorposten der SteI-
lung Sam fhong - l,ong Cheng und die Schule
zur Ausbildung von Offizieren der "Spezial-
Elnheitenr! , 4 km nördlich von l,ong Cheng

angegriffen, wobei. sle mehr als 150 tr'einde

vernichteten.

Am selben Tag haben die Streitkräf.te von
Xieng Khonang 7 amerikanische tr'lugzeuge bei
Phon Pha Say abgeschossen, vio zufetzt am

l. Februar zwei Fluqzeuge vom Typ !' 4 H ver-
nichtet,"rorden waren.

(Que1le: Nouvelfes Cu Laos (Publi6es par 1e

Bureau D'Information du Front Patriotioue
Lao a Hanoi) Nr. 9)

trl
GilJINEA

K

leutnani Janua::o lo pes und d.er Soldat llario
Dies gehorten zu Llel Invasions-LrrL-rope, ie l:t
1{ove;lber' 1970 die äepubl ik üL-Lir:e;. ii'..re r'f ielen.
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lie hier f o1;enctel Aussagen r,r-rrd-on vor
der UNO-Becbachterkcnmission genacht. Sie
ber,reise n nicht nur, ,,,uas längst außer Zu'eif e1

steht , daO Por iug:.,1 diese Invasion durchge-
filhrt hat , sondern auch, dalJ dle Hauptstoß-
richtungen in der Vernichtung des Büros der
PAIGC (Afrikanisohe Partei fiir ctie Un:.bhängig-
keit Gu.ineas und der Kapverdischen Inseln),
die bereits zviel Drittel, des sogenann.en
rrPortuglesisch'r Guinea befreit hat, so,,rrie

der Ermordung des Präsidenten Sekou Tour6,
der ber-eits seit Jahren die PAIGC unier-

=tit,zl, besiand. Es hanrlelt sich b--i clieser
Invasion keineswe3s um den ersten portu-
oiesi cehen Anrriff auf das Territorium
d-er ,?epublik Guinea. I/ielmehr werrl-^n schon
seit Jahren Bonbenangriffe gegen Grenzdör-
fer geflogen, D1s gleiche gilt für Tans:nia,
das ja beiranntlich die FREiTIMO (Befreiungs-
front von L{ocambique) unterstützt. (Vgf.als
cines für viele Bei:piele Cen Brief Tansanias
vom 1.12.1966 an den Sicherlieitsrat der UNO.

(s/r5a5).

nie vorhanrtenen Kürzungen wurden nicht
von uns vorgenomnen, sondern befanden sich
in Origina1.

AIJSSAGE VON LEUTNANT JAAIUARO
LOPES:

frlch wurde an 5.12.19+, ln Bissau, der Haupt-
stadt von "Portugiesisch" Guinea, geboren.
1966 kar, lch in eil Ausbildungslager für
Sergeanten in H:vira, und neun Ulonate später
wurde lch zum 11. Regiment geschickt ...rr

"Der Komnandant befahl uns sich bereit-
zuhalten, da wir in 10 - 1! Tagen aufbrechen
lvürden. An Bord eines lnG (Mr1itärschiff)
brachen wi:: nach der fnsel Soga auf . 'dir
landeten erst nach vier Tagen, nachdern uns
der Bef ehL gegeben r^/urde, unsere Waff en

und Unifornen zurückzulassen, da wir afs
anclere ausgegeben vrürden. ler leiter der
Operation, Konmandant Gaval, der gemeinsam
rnit Gene::a1 Antonio -l'Spinola (Cber:komman-

dierender der oortugiesi schen Truppen irL
lJi;sau) kan, sagte uns. iLai: wir: eine .ieihe
von iL,lrinnern nach Conallr.y brin4en ,-rnJ. ,1ann

lrieder zurückkommen, scllten" JeCer del sich
,,neigerte, wiirde ztitet Jalire Gef:,i.lgnis be-
Itonren. Sie sagten auch, daß dle i,1änner,

die wir nactr GLrine:r bringen sof I ten, d.ie

Ei.:entü.nrer des Landes se-ien, u.nc1 dai-J dies
den hr ieg in tsissrru beenden 'rii.r'de. -Es waren
ringerälLr 1!0 11änner, die sich sefbst als
Streitkräfte der Republlk Guinea bezeichne-
ten. l,teine Kom,ranie bestand e'cenf:Ll ls aus
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150 Leuten und dazu kam eine Spezialeinheit
-ron B0 fnfanteristen.

Die Streitkräfte wurden ln irleine Gruppen

aufgeteilt, von denen jed,e an Borl eines
Schiffes ging. A11e Schlffe starteten zu

verschiedenen Zeiten. Wir starl,eten um 20 Uhr

und kamen um 22 llhr in Conakry an. Haupt-
mann lirorais kar zu uns und befahl r11e landung.
Er sagte:rEure Aufgabe ist es, den Ilug-
haf en anzugreif en und die l"lIG's auf der Roll-
0irhn zu zerttören.' Iiauptmann Galvan solIte
das PAIGC ila:.ptquartier belagern, andere
Gru-ppen soilier: die Hauptpost, die Radio-
station rnci eirLe Reihe anderer Stellen an-
greifen. o.."

tr'rage: ItWer leitete die 0perar,ion?r!
Lopes : 'r Hauptnann Galvan, rr

Frage: !rWelcher lilational.ität ist er'r'rr

Lopes: rrrlr ist Porl,ugiese.rr
tr'rage: r!Äf s Sie mit cten lt:innern aus der tlepu-

bli.k Guinea gesproclLen hrben, wurde
Ihnen dabei gesagt, wo sie ausgebil-
det wurden? I'

Lopes : I'Ja, auf der Inse I Soga. !l

tr'rage: "l(rier..ie1e Schiff e wurd,en außer Ihrern
noch eingesci,zt?!r

Lopes: !rlie beiden großen Schiff e "l'lontant6"
und "Lombardas", zr,vei weitere große
Schlffe, vier Palroullienboote und

eine Anzahl kleiner Schiffe.r'
I'rage: "Wer r,,ar der General , d-er Sie iiber Ih-

ren Aufgaben instruierte?rr
Lopes: I'Generaf Antonio Sebastio Ribeyro

Dr Spinola, Generalgouverneur und

Oberkommandi erender in Bi s,qau . !!

Frage: I'Waren die Uniformen denen der portu-
giesischen Ärmee ähnlich oder unter-
schieden sie slch ciavon?rt

l,opq§i !rNormalerweise tragen wir Tarnaus-
rüstung, aber diesmal waren die Uni-
forrnen grün. Bevor wir aufbrachen,

mußten wir unsere Unlformen und a11es,

was wlr mit uns hatten, zurücklassen.r!
Frage: r!Welchen Unterr,chied gab es zwischen

den Wafi-en, die Sie erhleften, und

denen, die Sie früher erhielten?r'
Lopes: "Noimalerweise benutzen vrir G 1 Grl-

vrehre. -l'/ir tauschten sie aber
gegen solche vom Typ AKÄ aus. (lliese
sind in der UdSSR hergestellt und

ähne1n denen der Armee der Republik
Guinea). Auch unsere regulären Hau-

bitzen vrurden gegen einen anderen
Typ ausgetauscht.

ATTSSAGE VON SOLDAI MARIO DIES

ItIch r,rurde in Bionba (Guinea Bissau) geboren.
lleine Äufgabe war es, den Präsicientenpalais
anzugreifen, wo wir, wie uns der befehlsha-
bende Korporal sagte, den Präsidenten der
Republik Guinea verhaften sollten.rl

Frage: "Was sollten Sie nach der Verhaftung
des Präsidenten machen?tl

Dies: rrlch r^reiß nicht, ob er mit dem Schiff
irgendwo hingebracht werden und dort
getötet werden sollte, oder ob er
gleich im Palast ermordet werden
sollte.rr

Frage: rrtr{ohin sollten Sie gehen, nachdem

Ihre Aktion Curchgeführt war?"
Dies: "Wir solf t-.n zu unserer Kompanie in

Fa, Guinea-Bissau, zurückgehen.
Wenn unsere Aktion jedcch erfolgreich
verlief, sollten wir einen Tag in
Conakry blelben und dann nach Bls-
sau zurückkehren.rr

Frage: "i[elche and.eren Befehfshaber außer
dem Ihrer Gruppe waren noch da?rr

Dies: rtfn unserer Gruppe hatten wir einen
Leutnant, der aber seine Befehfe von
anderen erhielt, mit denen er durch
zwei Funkgeräte in Verblndung stand.
Dieser Leutnant war Bürger d:r Re-
publik Guinea. rl

Frage: "Wie lange sind. Sie schon in der Ar-
mee? Sind Sie Freiwilllger oder
wurden Sie zwangsrekrutiert?r'

Dies rrlch bin seit dem 2.1.1970, also elf
lt{ona.te, in der portugiesischen Ar-
mee. In Portugal besteht allgemeine
Wehrpflicht. Zweimal bin ich mlt dem

Feind, der PAIGC, in Ber:iihrung ge-
kommen. It

(Quelle: Granma (Offizielles Organ des ZK cier
Konmunistischen Partei Kubas) Nr. 6, vom

7.2.1971)
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l. Notionolcinlommen und Allumulotion
Notionoleinkommen pro Kopf der Bevölkerung
(in Dollor)
Notionoleinkommen, ouf 'l Arbeitsföhigen
umgerechnet (in Dollor)
Akkumulotion pro Kopf der Bevölkerung
(in Dollor)

59

111

7

132

241

20

77

145

12

91

165

5,5

223

146

38

213

487

55

r 156

r890

270

1122

r650

392

ll. Zweigstrultur dcr Wirtsdroft und dcr
eruerbdöhigcn Bevölkerung

Anteil om Bruttosoziolprodukt (in 0/o):

Londwirtschoft
lndustrie
Hondel und Dienstleistungsbereidr

Verteilung der Beschöftigten ouf die Houpt.
zweige der Volkswirtschoft (in 0/o):

Londwirtschoft
lndustrie
Sonstige Zweige

3il
19
17

70
t0
n

41

25
34

48,6
16,1
35,3

19
24
27

73
13
14

56
14
30

68
I

24

21

53
26

48n
32

72
13
35

42
27
31

I

'n
43
46

12
45
43

24
38
37

lll. Ausgobcn dcs Stoatcs
Anteil der Stootsousgoben om Bruttosoziol-
produkt (in c/o) 20 32 28 12,5 30 35 16

lV, lohnarbeiter
Anteil der Lohnorbeiter on der erwerbs-
tötigen Bevölkerung (in o/o):

Volkswirtschoft insgesomt
Londwirtschoft
lndustrie
Hondel und Dienstleistungsbereich

20
15
33
25

60
55
79
75

30
25
44
42

28
20
46
43

(36)
1 980

429
1

29480

7

0,5

13,6

25
15
40
35

43
a1

72
60

67
36
75
67

60
53
87
68

V. Kultur und Gesundheitswesen
Durchschnittlidte Lebensdouer (Johre)
Koloriengeholt der Nohrung (Kolorien)
Zohl aer Lese- und Schreibkundigen
ie 1000 der Bevölkerung
Zohl der Studenten ;e iOOo der Bevblkerung
Zoh! der Einwohner, ouf die 1 Arzt kommt
Zohl der Zeitungsexemplore
je 1000 der Bevölkerung
Zohl der Fernsehgeröte
je 1000 der Bevölkerung
Zohl der Rundfunkempfönger
je 1000 der Bevölkerung

44
2170

699
0,8s

11900

9

0,08

14,6

61
2180

751
1,t4

4180

44

0,8

38,2

41
1810

278
2,84

4830

13

0,085

14,8

40
2140

145
3,52

5090

12

21,4

349

45
1890

230
t,1l

3670

15

4,95

68

(zo1

2850

842
17

410

188

9,7

290

74
2350

978
t 1,5

930

465

192

252

Vl. lndustrie und lnfroctruklur
Pro-Kopf-Verbrouch

on Energie (ouf Steinkohle umgerechnet,
in ks)
on Stohl (in kg)

Gesomtleistung der Atomkroftwerke (MW)
Pro-Kopf-Produktion von Kunst- und
synthetischen Fosern (in kg)
Zohl der Troktoren je 1000 ho Nutzflöche
Zohl der Kroftwogen je 1000 der Bevölkerunq
Eisenbohnnetz je 1000 km2 Territorium (in km-)

52
3
0

0
0,28
2
4,53

112
10
0

0
2,O2

10,4
27

176
13

420

99
2
0

1

0,2
0,32
1,7
8

(0)
0,07
2,7
3,2

51 1,6

53

111

55

8,8

2,91

9,8

1,7

610
28

0

0,07
1,19

11,8
3,75

451
51

5

0
0,52
8,1
2,2

2262
118
25

1.14
30
56,2
35

2323
513
172

1l
85

r00
63,5

Vl!, Soziol.demogrqphisdre l(ennziflern
Bevölkerung (in Mill.)
Anteil der Arbeitsföhigen on der Gesomt-
bevölkerung (in o/o)

Anteil der Bevölkerung in Stödten mit mehr
ols 100000 Einw, on der Gesomtbevölkerung
(in o/o)

Bevölkerungsdichte je ho londwirtschoftlicher
Nutzflöche

25,8

50

5,2

1,6

11,7

52

5,9

6

8,8

50

32

1,1

26,3 2,7

50 61

22 34,''

1,9 6

99,9

68

19,5

15

I

22
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EINIGE SOZIALÖKONOMISCHE KENNZIFFERN }'ÜR
KAPITALISTISCHE IJND ENTWICKLIJNGSLANDER ( II)
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235

170

30

120

226

17

32«)

5310

907

4,08

890

93

256

485

ttE

66

116

ö

108

212

r6

233

456

17

561

t0r0

100

204

/tl5

40

127

235

35

299

550

tf8

664

I i70

127

22
24
5'l

35
25
N

41

20
39

60
5

15

I
38
61

T3
30
57

37
15
IE

28
28
4a

51
tt
35

66
16
1E

91
2
tl

al
23
30

69
12
19

33
2E
39

53
17
30

I
31
61

2E
30
12

58
17
25

3r

82
5

r3

37
32
31

72
12
l6

23
38
39

40
29
31

26 2,9

12
2

55
53

33 23 35 E 20,5 12 l8 20 17 20 15

55
27
71

65

52
2500

324
1,62

/t080

I
10

137

82
75
83
81

63
43
86
83

50
15
70
50

16
14
5/t
56

34
2A
54
15

32
14
66
45

73
33
82
74

28
10
74
40

12
3

58
48

22
7

64
45

17
25
75
60

43
(220ot

410
1,2

22fi0

1l

1 ,1il

157

(45)
3000

500
2

840

30

.l6,3

41 1

50
2120

650
9,44

r390

25

59

rE3

58
2400

170
l,l3

5320

64

6,9

49,7

40
2000

88
0,65

41 180

3

(0)

4.5

49
2290

188
2

5980

iE

0,19

9,65

53
2m0

719
l l,gg

1370

?7

5,5

39

70
2300

498
7,4

1790

325

50

214

50
2490

295
6,04

5080

1t

lg,5

335

59
2120

677
1,75

7t 10

22

6

88

53
3t 10

38r
2,93

2824

45

0.08

88

(70)
2800

759
1,3

1310

1o:t

'llt
238

262
34
0

0
1,81

10,8
3,75

51
5
0

(0)
0,3
5
2,12

r 1906
360

0

(0)
(21

205
1,8

618
89
0

0
12,2
51
40

424
45
0

0
0,62

28
13,0

10
5
0

(0)
0,tl
0,5
0,73

92
I
0

0,03
0,06
1,6

11,9

236
31

0

0
0,66
9,6
3,8

637
105

0

(0)
0,8

75,6
(50)

393
30

0

0
1,15
611

4,7

175
22

1

0,1
0,3
7,5
7

422
24

I

0,1
2,8
6,9
0,31

1054
85
0

(0)
13.1
81.5
7,2

2,1

50

21

2

6,6

!t3

ö,9

2,1

0.6

61

62,1

41

2,1

50

35

7,9

8,6

53

11

2F

10,5

57

1,3

1,6

120,2

51

9,3

1,6

34,6

53

12,1

a,t

2

55

r00

1't3

5,7

50

29

0,8

32,7

51

7,1

1,47

32,7

51

19,5

1,2

0,6

37

17,6

1,4

auf S., (wr.z/7t)
unter V. , ZeiLe ),

ist nicht ersiclltlich, daß d_ie K_ennziffern
in Ta.usend zu lrerstehen sind. - D. Red_.)

I
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264

517

40

27
24
50

66
16
18

9

262

520

60

10

l. Notionolsinlommen und Allumulotion
Notionoleinkommen pro Kopf dcr Bevölkerung
(in Dollor)
Notionoleinkommen, ouf 1 Arbeitsföhigen
umgerechnet (in Dollor)
Akkumulotion pro Kopf der Bevölkerung
(in Dollor)

699

t 110

136

165

294

21

271

500

35

465

830

81

228

456

43

199

383

ß

245

470

40

75

130

(12)

ll. ZwcigStruktur der Wiilsdtoft und d.r
er*erbslöhigen Bevölkerung

Anteil om Bruttosoziolprodukt (in c/e):
Londwirtschoft
lndustrle
Hondel und Dienstleistungsbereich

Verteilung der Beschöftigten ouf die Houpt-
zweige der Volkswirtschoft (in 0/o):

Londwirtschoft
lndustrie
Sohstige Zweige

16
53
31

18
39
43

20
42
38

5E
22
20

29
36
35

51
22
27

I
50
41

28
33
39

23
31
46

61
14
25

33
29
38

56
21

23

26
29
L5

60
19
21

23
43
34

30
30
40

4
21
33

E7
,3

10

lll. Ausgoben des Stooter
Anteil der Stootsousgoben om Bruttosoziol-
produkt (in o/o) 15 12

(35)
(1 5)
(7r )
(60)

19 28

73
67
82
69

18

44
25
70
80

14

48
39
55
60

54
1830

675
2,59

3030

44

13

145

't2

68
64
75
74

12

46
36
59
64

49
2320

379
1,63

3690

38

16

54

27

57
46
75
51

63
2100

759
0,56

2120

1 91

(0)

r361

6

(1 5)
(6)

172,
(35)

I

47
850

105
0,37

1 4000

5

2,3

6,41

33
2
0

(0)
0,66
1,3

10,7

IV. Lohnorbeiter
Anteil der Lohnorbeiter on der enrerbs-
tötigen Bevölkerung (in o/o):

Volkswirtsdroft insgesomt
Londwirtschoft
lndustrie
Hondel und Dienstleistungsbereiö

69
49
77
72

4E
25
80
66

V. Kultur und Gesundheitrwe3cn
Durchschnittliche Lebensdouer (Johre)
Koloriengeholt der Nohrung (Kolorien)
Zohl der Lese- und Schreibkundigen
je 1@0 der Bevölkerung
Zohl der Studenten je 1000 der Bevölkerung
Zohl der Einwohner, ouf die I Arzt kommt
Zohl der Zeitungsexemplore
je 1000 der Bevölkerung
Zohl der Fernsehgeröte
je 1000 der Bevölkerung
Zohl der Rundfunkempfönger
je 1000 der Bevölkerung

67
2v20

914
12,25

620

128

82

350

51
186i0

321
3

3750

26

(0)

142

66
2960

607
1,92

2360

34

30

95

61

2760

E36
4,3

2320

118

63

187

52
2230

645
1,64

1940

2,7

22

84

52
2120

490
1,28

4660

47

14

126

170
12
0

(0)
1,59

14
29,5

Vl. lndustrie und lnrroltrultur
Pro-Kopf-Verbrouch

on Energie (ouf Steinkohle umgeredtnet,
in kg)
on Stohl (in kg)

Gesomtleistung der
Pro-Kopf.Produktion

Atomkroftwerke (MW)
von Kunst- und

synthetischen Fosern (in kg)
Zohl der Troktoren je 1000 ho Nutzflöche
Zohl der Kroftwogen je 1000 der Bevölkerung
Eisenbohnnetz je 1000 km2 Territorium (in km)

1380
88

5

113
7,7

79
14,86

234
12
0

(0)
0,04
7,4
3,41

392
47

5

0,8
2,2

29
3,52

1 162
74
0

1,0
4,9

26
1 1,4

9,1

56

35,4

2

178
17
0

(0)
t,8

11

6,9

219
20
0

(0)
0,79
8,6
7,4

218
15
0

(0)
o,012

t0
8,81

964
»
0

(0)
4,83

27
0,93

Vll. Soziol-demogrophisdre Kennziffern
Bevölkerung (in Mill.)
Anteil der Arbeitsföhigen on der Gesomt-
bevölkerung (in o/o)

Anteil der Bevölkerung in Stödten mit mehr
ols 100000 Einw. on der Gesomtbevölkerung
(in o/o)

8evölkerungsdichte je ho londwirtschoftliöer
Nutzflöche

23,2

63

43

0,15

4,6

56

10,6

o,9

85,6

54

29,5

2,4

3,9

50

17,5

2,8

5,5

52

20,4

1,6

3,1

52

15,5

4,0

4,7

51

14

2,5

o,7

50

26,2

3,5

4,6

58

6

8,r

I

24
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